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verbeſſerte Stallmiſtwirtſchaft im poſener Gebiet. 


Von Ing. agr. Zipſe r⸗Hohenſalza. ; 


Die Landwirtſchaft im Gebiete der Wojewodſchaft Poſen 
beſitzt zum Teil recht leichten Boden und iſt infolge der 
klimatiſchen Verhältniſſe, die durch eine geringe Nieder⸗ 
ſchlagsmenge (450—500 mm jährlich) gekennzeichnet find, auf 
ackerbauliche Nutzung des Bodens, die einen recht hohen 
Grad der Intenſität beſitzt, angewieſen. Die Intenſitätszahlen 
ſchwanken von 140—190. Der Hackfruchtbg 
ſchweren Boden als Zuckerrüben⸗, auf den leichten Be : 
Kartoffelbau betrieben wird, beträgt meiſt 20% der Uter: 
fläche, erreicht aber in febr vielen Fällen auch 30% und 
darüber, auch heute noch, wo die Kontingentierung des 
Rübenbaues in dieſer Richtung eine zwangsweiſe Einſchrän⸗ 
kung mit ſich brachte. 
Die intenſive Nutzung, die mit großen Durchſchnitts⸗ 
eernteerträgen Hand in Hand geht (20 da Getreide durch⸗ 
ſchnittlich je ha im Vergleich dazu 12 dz je ha im Gebiete 


von ganz Polen), bedeutet für den Boden eine ſtarke Bean⸗ 


ſpruchung, ſowohl hinſichtlich des Nährſtoffkapitals, als auch 
hach der biologiſchen Seite hinſichtlich des Humusgehalts. 
Dieſem Erfordernis wurde vor dem Weltkriege auch Rechnung 
getragen durch eine ſehr ſtarke Viehhaltung (Rindviehmaſt, 
Zugochſen, Schafe, auch Milchvieh), die eine große Dünger: 
produktion ermöglichte. Daneben wurden, wie die Ermitt⸗ 
lungen in den Wirtſchaftsringen SC an Pflanzennähr⸗ 
ſtoffen in Form von Kunſtdünger Mengen zugeführt, die die 
Ausfuhr aus den Wirtſchaften um ein vielfaches übertrafen. 
Es kommt noch dazu, daß die Gründüngung als Faktor zur 
Erhaltung eines günſtigen Humusbeſtandes hier eine unter⸗ 
geordnete Rolle ſpielt, wenn ſie auch verſchiedentlich ange⸗ 


wandt wird, weil ſie infolge der meiſt ungünſtigen und ge⸗ 


ringen Niederſchläge allzu häufig verſagt. Daß aber trotzdem 
die Humusverſorgung des Bodens ſehr wichtig iſt, ſelbſt auf 
den beſſeren Böden, zeigen Zahlen aus mehreren Wirtſchaften 
im Wirtſchaftsring Kujawien, wobei ſich die Ermittlungen 
über längere Zeiträume (bis 30 Jahre) erſtrecken. Es ergab 
ſich dabei, daß die Ernteerträge nicht ſo ſehr mit der Abnahme 
der Zufuhr an mineraliſchen Nährſtoffen als Kunſtdünger 


der dadurch verringerten Stallmiſtproduktion bzw. Humus⸗ 
verſorgung des Bodens. Dieſe Beſtandsveränderung beim 
Vieh macht ſich deswegen beſonders ſtark geltend, weil die 
Viehhaltung vorwiegend Stallhaltung iſt, und die Stallmiſt⸗ 
produktion daher faſt parallel mit der Viehzahl ſteigt und fällt. 
Das kraſſeſte Beiſpiel für den Wert der Humusverſorgung 
der Böden, die in dieſem Trockengebiet auch noch die waſſer⸗ 
haltende Kraft vergrößert, alſo für das Ueberſtehen von 


tbau, der auf dem 
Böden als | Düngu j a 
15125 die Kunſtdüngeranwendung auf etwa ¼ herabgejeßt 
Würde Se > = 
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nötige Produktion des Stallmiſtes zu verbilligen. Die Rolle 


ſchenkt als früher. ` 


zupückgingen, ſondern in noch ſtärkerem Maße durch die 
er minderung des Salm e im Kriege und 


Dürreperioden ſehr wichtig iſt, bietet ein Gut in Kujawien, 
auf dem vor dem Kriege bei einem Aufwand von durch⸗ 2 
ſchnittlich 3 Zentner Kunſtdünger je % ha (NPK), aber mit 
werhälnismäßig geringem Viehbeſatz, die Getreideernten 
ſtändig zurückgingen und ſich während und kurz nach dem 
Kriege um 6 Zentner je 4 ha bewegten, während fie ic) ` 
ach Einſetzen einer ſtärkeren Stallmiſtverſorgung, er 


üngung jofort beſſerten und auf das 27 fache ſtiegen, tro 


Die landläufige Meinung vor dem Kriege war, daß das 
Vieh dazu da ſei, um den Miſt zu erzeugen; woraus fih ſchon 
ein Schluß darauf ergibt, welchen geringen Wert man der 
ſonſtigen Produktion in Viehſtällen beimaß. Erſt unter dem 
Druck der ſinkenden Konjunktur für Ackerfrüchte wurde dieſe 
Anſchauung dahingehend ee daß man verſuchte, durch 
Erhöhung der renkablen Erträge im Viehſtall die unbedingt 


des Stallmiſtes iſt heute noch bedeutſamer als früher, weil 
die Preiſe für Kunſtdünger im Verhältnis zu denen der Boden⸗ 
erzeugniſſe zu hoch ſind. (Beiſpiel: 1933/34 koſtete 1 Zentner 
Stickſtoff⸗Dünger 2 Btr. Roggen, 1 Btr. Superphosphat und 
1 tr. 23% Kaliſalz faſt je 1 Btr. Roggen.) Die Möglichkeit, 
die in den beſſeren Böden vorkommenden Vorräte an Boden⸗ 
nährſtoffen mit Hilfe der durch Stallmiſtdüngung geförderten 
Umſetzung auszunutzen, und die Notwendigkeit hierzu, die 
ſich aus der Preislage ergibt, ſind die Beweggründe, daß 
man ſelbſt in Betrieben mit beſſeren Böden, die ſonſt keinen 
beſonderen Wert darauf legten, heute mehr Miſt produziert 
bzw. mehr Vieh hält (ca. 12—16 Stück Großvieh je 100 
vom ha landwirtſchaftlich genutzter Fläche) und dieſem Miſt 
inbezug auf Behandlung und Konfervierung mehr Beachtung 


Die in den hieſigen Wirtſchaften vielfach eingebürgerten. 
Tiefſtälle, ſind auch diejenigen, die die beſte Möglichkeit 
zur Erzeugung von viel Miſt geben. Nur vereinzelt findet 
man Flachſtälle, aus denen der Miſt täglich herausgebracht 
wird, um auf einer Düngerſtätte aufbewahrt zu werden. 
Dorthin kommt vor allem der Miſt aus den Schweineſtällen 
Pferdeſtällen und ſonſtigen kleineren Ställen. Soweit der 
Miſt nicht aus dem Tiefſtall oder der Düngerſtätte ſofort auf 
dem Felde untergepflügt werden kann, wird er auf g 
Haufen gefahren, feſtgetreten und mit Erde zuge 
ſpäter ausgebreitet und untergepflügt zu werden, 
ſchieht hauptſächlich dort, wo eine Stallmiſtvorratwi 
getrieben wird, mit dem in der erſten Jahres t 
Mit. Dort, wo immer Mangel an Stallmi 
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im Winter auf den gefrorenen Boden friſcher Miſt ausge- 
ſahren, gebreitet und liegen gelaſſen, um im Frühjahr unter⸗ 
gepflügt zu werden. Beide Verfahren bedingen Verluſte. 
Bei der Methode der Felddüngermiete werden dieſe von 
Praktikern auf 30—50% der Maſſe angegeben. Zu erklären 
ſind dieſe Verluſte dadurch, daß der Miſt im Feldhaufen, 

auch wenn er noch ſo feſt gepackt wird, trotz des Luftabſchluſſes 
einer weiteren Jerſetzung unterliegt, da ja dieje nicht nur 
von luftbedürftigen, ſondern auch von luftſcheuen Bakterien 

ausgeführt wird. 

E Aus dieſen Erfahrungen heraus wurde den Fragen einer 

i beſſeren Konſervierung des Miftes hier immer ein gewiſſes 
i Intereſſe entgegengebracht. Aber es konnte das Krantz' ſche 
Garſtatt⸗Verfahren zur Bereitung von, Edel⸗ 
miſt“ hier nur wenige Anhänger gewinnen, weil die hierzu 
nötigen Einrichtungen die meiſten Landwirte von dieſem 
Verfahren abſchreckten. Mehr Freunde erwarb ſich ſchon das 
„Hochſtapelverfahren“, das von Dr. Kaſſnitz⸗Stettin 
propagiert wurde und das darauf ausgeht, durch ſchnelleres 
Hochführen des Miſtſtapels die Zerſetzung durch luftbedürftige 
Bakterien möglichſt einzuſchränken. Raſch hingegen ſetzte ſich 
das von der „Arbeitsgemeinſchaft für Wirtſchaftsdüngerver⸗ 
edelung“ propagierte behelfsmäßige Heißmiſtverfahren durch, 
weil es ohne Betriebskoſten arbeitet und daher billiger iſt. 

Auch bei dieſen Verfahren wird der Miſt zunächſt durch loſe 

Lagerung einer ſtarken Vergärung ausgeſetzt, die zu einer 
Erhitzung des Düngers führt. Iſt die Temperatur von 
65 Grad C. erreicht, die für die meiſten Bakterien den Tod 
bedeutet, dann wird durch Feſttreten die Luft aus dem Miſt⸗ 
ſtapel herausgetrieben, und dieſer unterliegt nunmehr als 
e keimfreie Maſſe keiner weiteren bakteriellen Ber- 
ſetzung. 


Dias normale Verfahren arbeitet wie folgt: Der tägliche 
Miſt⸗Anfall wird bei guter Miſchung des Düngers von den 
einzelnen Viehgattungen locker aufgeſchichtet, ſo daß der 
Stapel eine Höhe von etwa 1 Meter erreicht. Den kot⸗ 
reicheren Dünger gibt man an die Ränder, um die Luft vom 
Stapel beſſer fernhalten zu können. Dieſer lockere Stapel 
wird mit Säcken oder leichten Brettern bedeckt, was beſonders 
im Winter die Erwärmung fördert. Der Miſtanfall der nächſt⸗ 
folgenden Tage wird daran anſchließend in gleicher Weiſe 
geſtapelt, bis ſich der erſte Stapel auf 65 Grad erhitzt hat. 
Das tritt im Sommer oft ſchon nach 2, im Winter nach 
3—5 Tagen ein. Dann wird der erhitzte Stapel feſtgetreten 

; (durch Menſchen) und der am nächſten Tage anfallende Miſt 
auf dieſen Stapel aufgeſchichtet. In dieſer Reihenfolge wird 
weiter gearbeitet, bis der geſamte Miſthaufen eine Höhe 
erreicht, hat, in der das Aufbringen bereits mit zu großen 
Schwierigkeiten verbunden iſt (ca. 3 Meter). Dann folgt eine 
Decke von Erde als Abſchluß. Gegenüber der Aufbewahrung 
im Tiefſtall erfordert dieſes Verfahren einen etwas größeren 
Arbeitsaufwand, weil die Stapelung täglich durchgeführt 
jerden muß, der aber jon beim Ausfahren ausgeglichen 
ird, weil das Laden vom hohen Haufen einfacher ift als 
im Tiefſtall; der mürbe gewordene Miſt erleichtert auch die 
Streuarbeit. Außerdem ift der heißvergorene Miſt auch nach 
dem Streuen Ammonjakverluſten nicht mehr ausgeſetzt. Nor- 
malerweiſe foll folh ein Stapel nach Fertigſtellung noch 2 bis 
Monate ſtehen bleiben, damit eine Art phyſikaliſche Rotte 
unter dem Einfluß der erſt langſam abnehmenden Tempe⸗ 
ratur und der vorhandenen Feuchtigkeit vor ſich geht. Dabei 
ſackt er noch etwas zuſammen und unter dem Einfluß des 
Maſſendruckes tritt dann ein Teil der in ihm vorhandenen 
Feuchtigkeit (Jauche) als ſogenannter Sickerſaft am 
unteren Teil des Stapels zu Tage. Es muß dafür geſorgt 
werden, daß dieſer Sickerſaft einer nutzbringenden Verwen⸗ 


treu vim. erhält man mehr oder weniger Sickerſaft. Auf 
den Haufen darf er keinesfalls gegoſſen werden, da damit 
wieder Bakterien und Luft in das Innere des Haufens ge- 
langen und wieder eine Zerſetzung in Gang bringen könnten. 


das Auffangen des anfallenden Sickerſaftes, ebenſo für feine 
schnelle Ableitung in eine dichte, genügend große Sammel 


A d zugeführt wird. Je nach der Art des Viehes, der Cin- 


gruge muß Sorge getragen werden. Andere bauliche Auf⸗ 
wendungen erfordert dieſe Art der Heißmiſtvergärung nicht, 
Nach Einführung dieſes Verfahrens wurden nun vefs 
ſchiedene Erfahrungen gemacht, die Anlaß dazu gaben, es 
unter beſtimmten Verhältniſſen etwas abzuändern. Dort, wo 
anſtelle des Tiefſtallmiſtes die Heißmiſtvergehrung eingeführt 
wurde, klagte man über zu geringen Verbrauch an Einſtreu 
und demnach verkleinerten Dunganfall, was auch nicht 
Wunder nehmen kann. Brachte man den Miſt täglich heraus, 
jo war er bei Einſtreu von friſchem Roggenſtroh ſehr ſperrig 
und ſaugte die Jauche nicht richtig auf. Beſonders fiel das 
bei Kühen, weniger bei Ochſen und Bullen auf. Da, wo man 
nur die nicht im Tiefſtall erzeugten Düngermengen heiß ver⸗ 
gor (alſo Pferde⸗ und Schweinemiſt) war der Anfall des 
Pferdemiſtes meiſtens zu groß. Ueberſchritt er ein Drittel 
der geſamten Maſſe, ſo war die Erhitzung eine zu raſche und 
konnte nicht rechtzeitig zum Stillſtand gebracht werden. In 
kleinen Betrieben wiederum war der Tagesanfall zu gering, 
der Miſt war zu ſtrohig und ließ ſich im Winter ſchlecht auf 
die gewünſchte Temperatur bringen. Uebrigens iſt es eine all⸗ 
gemeine Beobachtung, daß die unterſte Schicht fich ſehr langſam, 
erwärmt, die nächſte ſchon beſſer, weil von der darunter 
liegenden die Hitze nach oben ausſtrahlt. Man läßt daher gern. 
bei Neuanlagen eines Heißgärſtapels eine Schicht alten, 
warmen Düngers als erſte Lage liegen. Dieſe Beobachtungen 
führten, wie geſagt, dazu, die normale Arbeitsweiſe etwas 
abzuändern. Um ein beſſeres Aufſaugen der Jauche zu be 
wirken und einen ſchon mehr mürben Dünger auf den Stapel 
zu bringen, wird er nicht täglich, ſondern in Abſtänden von 
Tagen aus dem Stall gebracht. In dieſem Falle wird 
man nicht Stapel an Stapel ſetzen, ſondern der 4 bis 5⸗tägige 
Anfall wird auf den 1 Meter hohen lockeren Stapel gebracht, 
dann erhitzt er ſich, wird darauf feſtgetreten und der nächſte 
Anfall von 4—5 Tagen wird darauf geſchichtet. Es wird 
alſo nur aufeinander gebaut. Beſondere Düngerſtätten wur⸗ 


den nur felten gebaut. Man behilft fih mit der gepflaſterzen 


Hofdüngerſtätte, die auch meiſt mit einer Jauchegrube ver⸗ 
ehen iſt. Aber auch an ſonſt beliebigen Stellen werden Heiß⸗ 
miſtſtapel angelegt. Auf alle Fälle muß eine genügende 
Unterlage gegeben, und für das Auffangen des Sickerſaftes 
Sorge getragen werden. Häufig ſieht man auch, daß dieſe 
Heißmiſtgärhaufen direkt auf dem Felde angelegt werden, 
was beſonders in der arbeitsſtillen Zeit auch arbeitstechniſch 
gut möglich iſt (3. B. im Winter auf dem Vorfruchtſchlag zu 
Rüben). Vereinzelt findet man dort, wo große Mengen 
Miſtes auf dieſe Weiſe verarbeitet werden, auch beſonders 
aufgebaute Düngerſtätten. In einem beſonders praktiſchen 
Falle iſt eine 2 Meter hohe, 3 Meter breite Auffahrt ge⸗ 


ſchaffen worden, die an beiden Seiten durch verankerte 


Mauern geſchützt und 40 Meter lang iſt. Zu beiden Seiten 
find 5 Meter breit gepflaſtert, ſowie am Außenrand mit 
Gefällen verſehene Abflußrinne für den Sickerſaft angebracht, 
die in die Grube am unteren Ende mündet. Der Vorteil 
liegt hier darin, daß das Hochpaden und auch Abladen durch 
die Rampe ſehr erleichtert wird. ; 


Die Notwendigkeit, einen Teil des Viehes im Tiefftall 
zu halten und dieſen Tiefſtallmiſt in Feldhaufen zu fahren, 
gab Anlaß den Verſuch zu machen, die Verluſte in dieſem 
Feldhaufen herabzuſetzen. Das wird neuerdings dadurch 
verſucht, daß die Feldhaufen nicht auf einmal, ſondern in 
Abſtänden aufgefahren und ebenfalls heiß vergoren werden. 
Zunächſt wird eine Lage gefahren, die bis 1 Meter Höhe 
auf eine genügende Unterlage von Stroh locker geſchick tet 
wird. Nach dem Erhitzen auf 65 Grad und gründlichem Feſt⸗ 
treten erfolgt das Aufbringen der zweiten Lage uſw., bis auf 
4—5 Lagen, worauf wieder mit Erde abgedeckt wird. Es ſoll 
dadurch erreicht werden, daß in dieſem Haufen, der häufig 
6 Monate liegen bleiben muß, weitere Zerſetzungen nicht 
erfolgen und daß die Vernichtung der Unkrautſamen und 
Krankheitserreger, die ſonſt nicht einwandfrei erfolgt, gründ⸗ 
lich bewirkt wird. Schließlich iſt man in vielen Bekrieben 


dazu übergegangen, das überſchüſſige Stroh bzw. Abfälle. 


wie Kartoffelkraut in ähnlicher Weiſe heiß zu vergären. Die 
Maſſe wird angefeuchtet und Stickſtoff in Form von Jauche 
oder Kalkſtickſtoff zugeſetzt, um das für die richtige Vergärung 
notwendige Kohlenſtoff—Stickſtoffverhältnis zu ſchaffen. Zum 
Anfeuchten kann man neben Jauche auch Sickerſaft vom fethe 
wergorenen Dünger nehmen. Fehlt beides, fo nimm man 
Waſſer und Kalkſtickſtoff oder Harnſtoff. Eingebürgert hak 
ſich bisher nur das Verfahren mit Jaucheverwendunngg, Das 


verwendete Material (Stroh) darf nicht zu ſperrig fem. Sehr 
gi eignet ſich altes Schoberſtroh oder das Deckſtroh von 
artoffelmieten. Diefes Material wird zunächſt mit der Jauche 
ſtark angefeuchtet und hierauf in gleicher Weiſe weiter ge⸗ 
arbeitet wie bei der Heißvergärung des Stallmiſtes. Kann 
man bei dieſen Materialien beſonders in der kalten Jahreszeit 
eine genügende Erhitzu nicht eg genug erreichen, fo 
empfiehlt es fih Stallmiſt dazwiſchen zu mengen. 
Verſuchsergebniſſe, die einen Vergleich der Wirbungs⸗ 
weiſe verſchiedenen Miſtarten hier in unſerer Gegend ermög⸗ 
lichen würden, liegen nicht vor, aber es iſt anderweitig die 
Ueberlegenheit des heißvergorenen Miſtes erwieſen worden 
(Kaſſnitz⸗Stettin). Doch wurde auch hier bei uns bereits von 
der Praxis beſtätigt, daß es für die „Miſtvorratswirtſchaft“ 


625 


die praktiſchſte Methode ift, und daß tatjächlich die Verluſts 
an organiſcher Subſtanz ſehr ſtark herabgeſetzt werden, jo daß 
jih eine Düngerveſerve für den Landwirt ergibt. Es wird 
ferner die beſſere Streufähigkeit im Vergleich mit Tiefſtall⸗ 
dünger oder Hofmiſt hervorgehoben. Auch ſollen die Wirkun⸗ 
gen des heißvergorenen Miſtes ſowie des vergorenen Strohes 
nach Berichten von Praktikern ſehr augenſcheinlich ſichtbr 
ſein. Die Verſuchsanſtellung in praktiſchen Betrieben, die 
geeignet wäre, dieſe Fragen einer Klärung zuzuführen, SON 
auf gewiſſe Schwierigkeiten, weil man bei dieſem Vergleich 
von einer gleichen Menge friſchen Miſtes gleicher Erzeugungs⸗ 
art ausgehen muß, die dann auf verſchiedene Art behandelk 
wird und dann in den nach der Behandlung entſtehenden 

Mengenverhältnis zur Anwendung gelangen muß. z 


Einige Winke zur diesjährigen Herbſtbeſtellung. S 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. = 
(Schluß). 


Düngung. 

Da zum Pflanzenwachstum beſtimmte Nährſtoffe not⸗ 
wendig ſind, ſo werden wir nur dann mit einer ſicheren 
Ernte rechnen können, wenn dieſe Bauſteine auch tatſächlich 
im Boden vorhanden ſind. Die Stärke der Düngung wird ſich 
jomit danach richten müſſen, was tatſächlich an Nährſtoffen 
im Boben vorhanden ift, und in welcher Form fie fih be- 
finden. Auf ſauren Böden werden die Bodennährſtoffe ſchwe⸗ 
rer löslich und daher, auch wenn ſie im Boden worhanden 
ſind, von den Pflanzen ſchlecht ausgenutzt. Es iſt dann Kal⸗ 
kung des Bodens notwendig, um nicht nur die Boden⸗ 
ſäure unſchädlich zu machen, ſondern auch dieſe feſtgebundenen 
Nährſtoffe für die Pflanzen wieder aufzuſchließen. Wie weiter 
vielfährige von Prof. Dr. Opitz⸗Berlin⸗Dahlem durchge⸗ 
führbe Verſuche gezeigt haben, kann auch durch tiefere 
Bodenbearbeitung der Verſäuerung der Böden und 
Feſtbindung der Nährſtoffe entgegengearbeitet werden. 
Flache Pfluͤgfurche fördert nach dieſen Verfuchen die Boden- 
verſäuerung, während mittlere bis tiefe ihr entgegenarbeitet 


und die im Boden vorhandenen wie auch mit der Düngung | 


verabfolgten Nährſtoffe, Kali und Phosphorſäure, im beſſeren 
Löslichkeitszuſtande erhält. ; 58 
Ausſchlaggebend für die Wirkung der Bodenmährſtoffe 
iſt weiter der Witterungsverlauf und der ſich aus 
demſelben ergebende Feuchtigkeitsgehalt des Bodens. Beſon⸗ 
ders in dieſem Jahr können wir die Wahrnehmung machen, 
daß die Düngerwirkung im allgemeinen ſchlecht war, weil 
das Transportmittel, Waſſer, gerade in der Hauptwachs⸗ 
tumszeit fehlte, Wir müſſen daher in dieſem Jahr mit der Be⸗ 
urteilung der Düngerwirkung ſehr vorſichtig ſein, wenn wir 
uns vor Trugſchlüſſen bewahren wollen. Der Landwirt kann 
zwar das Wetter nicht vorausſehen, immerhin wird er auf 
Böden, die von Natur aus zur Trockenheit neigen und ebenſo 
auf den leichteren mit der Düngung vorſichtiger fein müſſen, 
weil ſie auf dieſen Böden lange nicht ſo gut ausgenutzt wird 
wie auf beſſeren und feuchteren Böden. Weiter entſcheidet 
über die Höhe der Düngung die anzubauende Pflanzenart und 
die Sorte. Es ift bekannt, daß Weizen anſpruchsvoller ift als 
Roggen und auch unter den Sorten gibt es anſpruchsvolle und 
weniger anspruchsvolle. i 
Neben dieſen Momenten, die bei der Bemeſſung der Dün- 
gergabe berückſichtigt werden müſſen, ſpielt der Nähr fto ff- 
vorrat des Bodens die Hauptrolle. Damit die Pflanzen 
die nötigen Nährſtoffe im Boden vorfinden, muß zuvor ge⸗ 
prüft werden, welche Mengen von den einzelnen Nährſtoffen 
auch tatjächlich im Boden vorhanden find. Sind die Nährſtoff⸗ 
vorräte im Boden gering und die anderen die Ausnutzung 
der Bodennährſtoffe mitbeeinfluſſenden Momente günſtig, jo 
wird auch die Auswertung der zugeführten Nährſtoffe durch 
die Pflanzen hoch ſein. Denn hier wirkt ſich das Geſetz von 
dem abnehmenden Bodenertrag aus, nach dem die erſten 
Nährſtoffgaben eine bedeutend höhere Ertragsſteigerung be- 
dingen als die ſpäteren. Damit erklärt es Jo auch, wenn man 
in der Praxis mit der werabreichten ae Ao grohe 
Schwankungen in der Ertragsſteigerung erzielt. Kujawi⸗ 
ſchen Wirtſchaftsring z. B. wurden mit Stiejtoff Mehrer⸗ 
träge von 0 bis 23% und mit Kali von 0 bis 17% erzielt. 
Durch einen Mehrertrag von 10% bei Stickſtoff, 8% bei Kali 
und Phosphorſäure wurden die Düngerkoſten gedeckt. Kann 


G 


ſtoffbedarf durch künſtliche Gaben decken müſſen. Damit wir 


der Landwirt annehmen, daß er mit der Düngung wenigſtens 
dieſe prozentuale Ertragsiteigerung erzielen wird, dann wird 
fie am Platze fein. Um daher auch bei der Düngung ein mög⸗ 
lichſt geringes Riſiko einzugehen, werden wir nicht die 
äußeren Faktoren, die für die Ausnutzung der Nährſtofſe 
durch die Pflanze mit beſtimmend ſind, in Erwägung ziehen, 
ſondern auch den Nährſtoffvorrat des Bodens, über den uns 
heute verhältnismäßig billige chemiſche Unterſuchungen, wie 
auch Düngungsverſuche und praktiſche Erfahrung Aufſchluß 
geben können. Da aber die Feldverſuche wie auch die prakbi⸗ 
ſche Erfahrung von dem Witterungsverlauf ſtark abhängen, 
ſo müſſen ſie ſich auf die Ergebniſſe von mehreren, nach Mög⸗ 
lichkeit normalen Jahren ſtützen. Hervorgehoben ſei noch, daß 
auch die einzelnen erforderlichen Nährſtoffe je nach der Bodem 
beſchaffenheit, Vorfrucht, Düngung ujw. im Boden ſtark 
ſchwanken. Auf mineraliſchen Böden iſt gewöhnlich der Stick⸗ 
ſtoff am ſchwächſten im Boden vertreten und deshalb wirft 
eine künſtliche Zufuhr von dieſem Nährſtoff am ſicherſten. Leid 
tere Böden haben von Natur aus geringere Vorräte an Kalt 
und Phosphorſäure als beſſere. Man wird aber nur dann auf 
den leichteren Böden mit einer beſſeren Kali⸗ und Phosphor⸗ 

ſäurewirkung als auf i 


uf den ſchwereren rechnen können, wenn 
Ke in gutem Kulturzuſtande befinden und genügend feucht 


Bei allen dieſen Ueberlegungen bleibt aber noch ein 
Faktor offen, das ift die Preis geſtaltung der land ⸗ 
wirtſchaftlichen Produkte nach der nächſten Ernte. 
Bei höheren Produktenpreiſen wird die Rentabilitätsgrenze 
der Düngung fpäter überſchritten als bei niedrigeren. Je nie⸗ 
driger ſich daher die Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte 
ſtellen und je ungünſtiger die anderen den Ertag mit beſtimmen⸗ 
den Faktoren ſind, um ſo vorſichtiger müſſen wir auch mit den 
Düngergaben fein. Auf leichteren und zur Trockenheit neigen ⸗ 
den Böden ebenſo auf ſauren, in ſchlechtem Kulturzuſtande 
ſich befindlichen Böden werden wir daher bedeutend ſchwächer 
als auf anderen Böden, bei denen dieſe Vorausſetzungen nicht 
zutreffen, düngen müſſen. 7 


Die Frage, ob künſtliche Düngung heute noch rentabel 
iſt, oder nicht, läßt ſich alſo generell nicht beantworten, ſon⸗ 
dern über ſie muß von Fall zu Fall entſchieden werden. Um 
jedoch von ihr nicht mehr als unbedingt nötig kaufen zu 
müffen, werden wir alle unnötigen Verluſte bei den w t, 
ſchaftseigenen Düngemitteln ausſchalten und auf 
eine naturbedingte Wirtſchaftsweiſe beſonderes Gewicht legen 
müſſen. Wir werden lieber kleine Mengen von gut verrotte⸗ 
tem Stallmiſt je Flächeneinheit geben, um größere Flächen, 
dafür aber öfter, abdüngen zu können. Zur Winterung mers 
den 60—80 Btr: Stallmift je Morgen vollſtändig genügen. 
Gründüngung hingegen werden wir nach Möglichkeit verfüt⸗ 
tern und nur die Stoppel- und Wurzelrückſtände unterpflü⸗ 
gen. Wir können dadurch ünfere Futtervorräte ſteigern und 
laufen nicht Gefahr, daß ſich der Boden nicht rechtzeitig ſetzt. 
Können wir keinen Stallmiſt geben, jo werden wir den Nähr⸗ 


jedoch über die Höhe der Gaben nicht im Dunkeln zu tappi 
brauchen, müſſen wir uns in Zukunft in verſtärktem Mo 
SE über die im Boden vorhandenen Nähr 
ſchaffen. Dazu würden jih einfache Düngungsve 
ders gut eignen. BE 


Die Kali⸗ und Phosphorfäuregabe kann man, 
ſoweit es ſich nicht um ausgeſprochen leichten Boden handelt, 
ſchon jetzt im Herbſt verabfolgen. Man ſorge vor allem für 
ein gleichmäßiges Ausſtreuen und für eine gute 
Verteilung im Boden. Ratſam iſt es auch, den Dünger nicht 
furz vor der Ausſaat zu ſtreuen, um keine Aetzſchäden an dem 
feimenden Samen hervorzurufen. Bei den Kalidüngemitteln 
wird man im allgemeinen die höher prozentigen Kaliſalze be⸗ 
vorzugen, weil ſie weniger Nebenſalze enthalten und daher 
in ſchwächerem Maße zur Entkalkung des Bodens beitragen. 
Niedrigprozentige Kaliſalze und Kainit eignen ſich hingegen 
mehr für leichte Böden, Wieſen und Weiden. Von den Phos⸗ 
phorſäuredüngemitteln kann man jetzt Thomas- 
mehl oder Supertomaſyna ſtreuen. Superphosphat hingegen 
iſt waſſerlöslich, daher ſchnell wirkſam, gerät auch ſchneller in 
die tieferen Bodenſchichten und kommt deshalb mehr für 
ſchwere Böden in Frage. Will man ihn ſchon im Herbſt 
ſtreuen, ſo wird die halbe Gabe genügen, die andere Hälfte 
wird man ausgangs Winter oder zeitig im Frühjahr geben. 
Stickſtoff werden wir nur dann ſchon jetzt verabreichen, 
wenn mit Stickſtoffarmut des Bodens zu rechnen iſt, wenn 
alſo eine abbauende Frucht oder eine ſtickſtoffzehrende Pflanze 
angebaut wurde und jetzt im Herbſt kein Stallmiſt und auch 
keine Jauche gegeben wurde. % bis ½ der normalen Gabe 
wird aber jetzt im Herbſt völlig genügen. Streut man ihn 
rechtzeitig und befindet ſich der Boden im halbwegs guten 
e tand, ſo kann man bei dem billigeren Kalkſtickſtoff 
bleiben. 


Saatgut. 


Neues Saatgut werden wir nur dann kaufen, wenn die 
nrtſchaftliche Notwendigkeit es erfordert. Am eheſten wird 
beim Roggen zutreffen, weil der Roggen ein Fremd⸗ 
efruchter iſt. Gingen die Roggenerträge in den letzten 
ahren zurück, und ſind die Aehren kürzer geworden, ſo iſt 
Saatgu l wechſel am 128 wenn der Ertragsrückgang nicht 
jerade auf Nährſtof monga zurückzuführen iſt. Oft ſehen 
ich die Landwirte auf Grund von bloßer Reklame ver- 
laßt, ihre alte Sorte aufzugeben und mit einer neuen 
zu verſuchen. Auch das bedeutet ein Riſiko, das der Land⸗ 
wirt heute nicht ohne weiteres eingehen darf. Glaubt er 
in einer anderen Sorte eine beſſere gefunden zu haben, ſo 
wird er ſie probeweiſe durch 2 oder 3 Jahre auf einer 
kleinen Fläche anbauen, um ſich zunächſt zu überzeugen, ob 
ſich die Sorte auch für ſeinen Boden eignet. == 

Sehr ſtark gehen die Anſichten auch über die Ausſaat⸗ 
menge auseinander. Die Ausſaatmenge hängt an erſter 
Stelle von der Beſchaffenheit des Saatgutes ab. Es iſt daher 
notwendig, daß der Landwirt nur erſtklaſſig gereinigtes 
Saatgut ausſät, weil er nur dann mit geringeren Mengen 
auskommen wird. Er müßte ſein Saatgetreide jo oft trei- 
nigen und die Reinigungsanlage ſo einſtellen, daß er von 
1 Zentner Getreide nur 30 Pfd. Saatgut erhält. Eine ſorg⸗ 


D 


Die Beizung wird der Landwirt dann vornehmen, wenn 
er in ſeinem Getreide Pflanzenkrankheiten, die durch Bei⸗ 
gung bekämpft werden können, feſtgeſtellt hat. Iſt Stein: 
: rand in ſeinem Weizen aufgetreten, jo wird fih die Bei- 

zung nicht umgehen laſſen. Der Landwirt darf aber den 


f clt hören wir Klagen, daß im letzten Jahr trotz der 
heizung Pflanzenkrankheiten aufgetreten find. Die Gründe für 

2 GE der Beizung können SE ner Natur fein. So 

in es ſich um eine Pflanzenkrankhei handeln, die durch das 
Beizen nicht bekämpft werden kann. Weiter kann das Verſagen 
der Beizung an a ein icht dam Pate Beizverfahren, das 
in dem betreffenden Falle nicht am Platze war, urückzuführen 
ſein. Denn wir kennen Ven mehrere Beizverfahren, die alle 
ihre Vor⸗ und Nachteile haben. Bei der Trockenbeize war vielleicht 
die Trockenheit ſchuld, wenn ſie nicht überall zur vollen Wirkung 
kam. zumal ſich auch die Wiſſenſchaft heute noch nicht darüber 


ein 
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Steinbrand nicht mit dem Flugbrand verwechſeln. Beim 
Steinbrand bleiben die ſchwarzbraunen Sporen, die nach 
Heringslake riechen, von den Spelzen umſchloſſen, wäh⸗ 
rend beim Flugbrand auch die Spelzen zerſtört werden, ſo 
daß die Brandkörner deutlich ſichtbar ſind und der Aehre 
eine ſchwarze Farbe verleihen. Im Gegenſatz zum Stein⸗ 
brand läßt ſich der Flugbrand nicht durch die üblichen Beiz⸗ 
mittel vernichten. Für Flugbrand kommt lediglich die 
Warmwaſſerbeize in Frage, bei der man aber auf 
die Einhaltung der Temperatur von 52 Grad ſehr achten 
muß, da höhere Temperaturen um wenige Grade nicht nur 
den Flugbrand, ſondern auch die Keimfähigkeit des Getreides 
vernichten. Jene Landwirte, die Flugbrand in ihrem Wei⸗ 
zen oder in der Gerſte feſtgeſtellt haben, ſollten ſich daher 
neues flugbrandfreies Saatgut anſchaffen. Den Roggen 
wird der Landwirt dann beizen, wenn er mit ſtärkeren, durch 
Schneeſchimmel hervorgerufenen Auswinterungsſchäden zu 
kämpfen hat. Die Auswinterung wird durch die Ausſaat 

des Saatgutes in zu lockeren Boden, durch zu tiefe und zu 
ſpäte Ausſaat, durch zu üppige Entwicklung der Pflanzen 
im Herbſt, durch häufigen Temperaturwechſel im Frühjahr, 
durch Ausfaulen, aber auch durch den Pilz, den man als 
Schneeſchimmel bezeichnet, hervorgerufen. Es iſt ſomit nicht 
richtig, wenn für die Auswinterung nur der Schneeſchimmel 
verantwortlich gemacht wird, weil hier Beſtellungsfehler, 
ungünſtige klimatiſche Verhältniſſe während der Winter⸗ 
monate und andere nachteilige Wachstumsfaktoren ebenfalls 
eine weſentliche Rolle ſpielen. Jeder Landwirt ſollte daher 
die ausgewinterten Stellen im Frühjahr nach der Schnee⸗ 
ſchmelze näher unterſuchen. Hat er an den niedergedrückten 
Getreidepflanzen ein ſpinnwebiges Pilzgeflecht von weiß⸗ 
licher oder rötlich⸗grauer Farbe gefunden, jo wird es fih 
gewöhnlich um Schneeſchimmel handeln. Die Krankheit wird 
durch reichlichere Feuchtigkeit, vor allem durch ſtarke Schnee⸗ 
maſſen, wenn ſie längere Zeit auf dem Getreide liegen, aber 
auch durch zu dichte Ausſaat gefördert. Beim Schneeſchimmel 
iſt allerdings auch eine Bodenanſteckung möglich, ſo daß die 
Beizung noch keine unbedingt ſichere Garantie gegen Schnee⸗ 


ſchimmel bedeutet, weil ſie nur den Samen entkeimt. 


Zur Sortenfrage wäre zu bemerken, daß ſich auf den 
typiſchen Roggenböden auch bei uns der Lochow Petkuſer 
Roggen ſehr gut bewährt hat. Auf beſſeren nicht zu trockenen 
Böden kann man den Hildebrand Zeeländer Roggen wählen, 
da er auf beſſeren Böden höhere Stroh⸗ und Kornerträge als 
der Petkuſer liefert. Von den Weizenſorten empfiehlt es fidh. 
auf den weniger guten Weizenböden den Markowitzer Edel 
Epp anzubauen, da er langſtrohig iſt und ein ſchönes, großes, 
gelbes Korn hat. Für feuchte SE kommt er jedoch wegen 
Lagergefahr weniger in Frage. Weiter hat ſich bei uns auch 
im letzten Jahr der Hildebrandſche Weis B. Weizen, Spalöfs 


Sommerweizen und die Standardſorten (Weibull und Salz: a 


münder) die ebenfalls nicht allzu hohe Anſprüche an den 
Boden ſtellen, recht gut bewährt. Auf erſtklaſſigen Weizen⸗ 
böden hat der Svalöfs Kronenweizen ſehr gute Erträge ge- 
bracht. Schließlich werden hier in einzelnen Gegenden auf 
beſſeren Böden Stiegler 22 und Carſten⸗Dickkopf V mit gutem 
Erfolg angebaut. 

Mit Rückſicht auf die Fritfliegengefahr ift es angebracht, 
die Ausſgat nicht zu ſpät vorzunehmen und beſonders beim 
Roggen darauf zu achten, daß das Saatgut nicht allzu tief in 
den Boden kommt (2—3 cm). Die günſtigſte Ausſaatzeit iſt 
die zweite Septemberhälfte. i ; 

Der wirtſchaftliche Erfolg kann heute lediglich in der 
genauen Kenntnis der Produktionsvorganges, in der An⸗ 
paſſung der Produktion an die natürlichen Verhältniſſe und 
in der Vermeidung aller unnützen Verluſte in der Wirtſchaft, 
liegen. Dieſen Grundſätzen müſſen wir auch bei der kommen⸗ 
den Herbſtbeſtellung gerecht werden. : 


ST Worauf ijt beim Beizen des Saatgetreides zu achten? 


einig iſt, wie weit hier andere Faktoren, vor allem Witterungs⸗ 
EES eine Rolle ſpielen. Der Landwirt muß daher ſelbſt 
rüfen, welches Verfahren ſich in ſeinem Falle am beſten eignet. 
Worauf er hiebei zu achten hat, iſt aus den nasfolgenden use 
em die wir dem Artikel: „Warum beizen?“ von Dr. A. 
inkelmann⸗Berlin entnehmen, erſichtlich. Die Schriftleitung. 


Die Frage, wie gebeizt werden ſoll, läßt ſich nicht ale = 


gemein entſcheiden. Sie hängt in erſter Linie davon ab, 
welche Einrichtungen vorhanden ſind. Zu den ſchon ſeit lan⸗ 
gem bekannten Tauch⸗ und Benetzungsverfahren ſind in 
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neuerer Zeit das Kurznaß⸗ und das Trockenbeizverfahren mit chemiſchen Mitteln nicht bekämpft werden kann, laufen 
gekommen. Beim Tauchverfahren wird das Saatgut ent⸗ dennoch vielfach Klagen ein, daß die Beizung gegen die ge⸗ 
weder in dünnem Strahl in die Beizlöſung geſchüttet — | nannten Krankheiten nicht gewirkt habe. Gegen Flugbrand 
dieſes iſt beſonders bei Weizen zu empfehlen, weil dann die | bei Weizen und Gerſte wirkt bekanntlich nur die Heißwaſſer⸗ 
Brandbutten oben auf der Beizlöſung ſchwimmen und abge⸗beizung. Das Verfahren ift jedoch umſtändlich und erfor⸗ 
ſchöpft werden können — oder bei Roggen und Gerſte wer⸗ dert ſtrengſte Beobachtung der Vorſchriften, ſo daß es ſich in 
den nicht ganz gefüllte Säcke in die Beizlöſung geſtellt. Beim] allgemeinen im praktiſchen Betrieb nicht empfehlen wird es 
Benetzungsverfahren wird das in Haufen aufgeſchüttete anzuwenden. Die Bekämpfung des Flugbrandes müßte 
Saatgut mit der Beizlöſung beſprengt und gründlichſt durch⸗ | vielmehr beim Züchter einſetzen, weil es ſich hier meiſtens 
geſchaufelt. Bei Weizen und Roggen werden 10 Ltr., bei | nur um geringere Mengen handelt. Es genügt nicht, wenn 
Gerſte 12 Qir und bei Hafer 15 tr. Beizflüſſigkeit auf | die Flugbrandähren vor der Anerkennungs⸗Beſichtigung ent- 
100 ke Saatgut verwendet. Nach dem Durchſchaufeln wird | fernt werden, weil meiſtens die Weiterverbreitung des 
das Saatgut mindeſtens eine oder nach Vorſchrift mehrere [Krankheitserregers ſchon erfolgt iſt. 
Stunden mit Säcken bedeckt gehalten, die mit der Beizlöſung 3 2 S SE 
getränkt wurden. Im allgemeinen wirkt das Tauchverfahren Bei Verwendung von Kupfervitriol muß die Ausſgak⸗ 


zuverläſſiger als das Benetzungsverfahren und iſt daher vor- | menge um 10—20% höher gewählt werden als bei der Ber- 
zuziehen. S wendung neuer erprobter Beizmittel, da die Keim⸗ und 
ee 503 ; ` Triebkraft durch Kupfervitriol geſchädigt wird. Dazu kommt, 
Bei Weizen kann das e ange⸗ daß die Beizung mit Kupfervitriol faſt zwecklos iſt, wenn 
wendet werden, wenn im Saatgut feine Brandbutten vor- es ji um die Bekämpfung von Streifenkrankheit der Gerſte, 
handen find. Da das Saatgut, beſonders Weizen, nahträg- | Schneeſchimmel und Haferflugbrand handelt. Im allge 
lich leicht angeſteckt werden tann, ift darauf zu achten, daß] meinen wird man, von Beſonderheiten abgeſehen, folmen 
die Krankheitskeime an Schaufeln, Säcken, Drillmaſchinen] Mitteln den Vorzug geben, die fih gegen Weizenſteinbrand, 
u. dergl. mit denen das Saatgut in Berührung kommt durch] Schneeſchimmel, Streifenkrankheit der Gerſte und Haferflug⸗ 
Desinfektion mit Beizlöſungen oder Formaldehyd (Forma | brand als wirkſam erwieſen haben = 
lin) abgetötet werden, Beim Kurznaßbeizverfahren wird ; ig 
das Gaatgut in einem geeigneten Apparat mit 3—4 Ltr. Die bei der Trockenbeizung nicht zu vermeidende Bez 
der vorgeſchriebenen Beizlöſung auf 100 ke behandelt. Da | läſtigung durch das überſchüſſige Mittel wird im allgemeinen 
das im Kurznaßbeizverfahren gebeizte Saatgut nur febr | um jo größer, je größer die zuzuſetzende Aufwandmenge ijt; 
wenig Flüſſigkeit aufnimmt, iſt es bedeutend ſchneller drill- | daher werden in Zukunft nur noch ſolche Mittel geprüft, von 
fähig als das im Tauch⸗ oder Benetzungsverfahren behan- | denen bei Weizen und Roggen nicht mehr als 200 s, bei 
delte. Beim Trockenbeizverfahren wird das Saatgut in] Gerſte nicht mehr als 300 g und bei Hafer nicht mehr als 
einem Apparat mit dem feingepulverten Beizmittel einge- | 400 g auf 100 kg zuzuſetzen ſind. ; 
ſtäubt. Trocken⸗ und Kurznaßbeizverfahren haben den Vor⸗ Ze = ee 3 SE 
teil, daß fie einen erheblichen Schutz gegen nachträgliche An⸗ Nähere Auskunft über Pflanzenkrankheiten und ihre 
ſteckung zwiſchen Beizung und Ausſaat bieten. Bekämpfung erteilt koſtenlos an ihre Mitglieder 


Trotzdem immer wieder darauf hingewieſen wird, daß Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft 
der Flugbrand bei Weizen und Gerſte durch die Behandlung (Poznan, Piekary 16/17). 
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Landwittſchaftliche vereins nachrichten 
f ü ſ— —— — —— 
Landwirtſchaft und Nothilfe. 
Erfreulicherweiſe hat der allgemeine Aufruf zu einer 
Selbſtbeſteuerung für die Zwecke einer deutſchen Nothilfe an 
den arbeitsloſen und hilfsbedürftigen deutſchen Volks⸗ 
genoſſen in den weiteſten Kreiſen einen guten Widerklang 
gefunden. Nur wenige haben ſich noch nicht dem großen 
Kreis der Helfenden angeſchloſſen. Es ijt aber zu erwarten, 
daß auch die noch ausſtehenden Gewerbetreibenden und 
Angeſtellten ihrer Pflicht nachkommen werden. In dieſen 
Tagen ſind auch die Landwirte aufgefordert worden, 
ihre Abgaben zu leiſten in der Höhe von 1—3 Pfund Roggen 
pro Morgen, je nach den Boden⸗ und Ernteverhältniſſen. 
Die erſten Eingänge der Landwirtſchaftlichen Nothilfe ſollen 
beſtimmt ſein für die ſchwer heimgeſuchten und zum Teil 
in ihrer Exiſtenz gefährdeten deutſchen Landwirte in der 
Gegend von Fordon, Langenau und Otterau (bei Brom⸗ 
berg), die durch die Weichſelüberſchwemmung einen großen 
Teil ihrer Kartoffel⸗ und Getreideernte verloren haben. 
Wir hoffen, daß die deutſchen Landwirte 
ihre ſchwer heimgeſuchten Berufsgenoſſen 
im Poſener Lande nicht im Stiche laſſen, ſon⸗ 
dern ihnen nach Kräften in ihrer großen Not helfen. 
Doppelt hilft, wer ſchnell hilft! pz. 


Ortsgruppe Koſten (Kosci 
Vorirai 


Dereinstalender, 
7 Bezirk Poſen 1L ; 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Piekary 16/17. Schrimm: Montag, d. 24. 9., vorm. im 
Hotel Centralny. Wreſchen: Donnerstag, d. 20. 9. General- 
perjammiungen: Ortsgruppe Roſenhagen (Rosnöwko): Freitag, 
d. 7. 9, um 4 Uhr im Gaſthaus alerjanowo. Vortrag Ing. 
agr. Karzel: „Welche Folgerungen müſſen wir aus den letzten 
Fahren für unſere Wirtſchaftsweiſe ziehen?“ Ortsgruppe Stral⸗ 
= owo (Strzalkowo): Sonnabend, d. 8. g., um 2½% Ühr im Hotel 

aral, Strzalkowo. Vortrag Ing. agr. Rond: „Welche Folge⸗ 
rungen müſſen wir aus den letzten Jahren für unſere Wirt⸗ 


in denen die Wahl der Delegierten der Ortsgruppen zur Dele⸗ 
giertenverſammlung der Welage ſowie die Vertrauensleut 
wählt werden. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnun 
um vollzähliges Erſcheinen gebeten. — Vergnügungen 1 

anjtaltungen: Ortsgruppe Samter und Umgegend: 
15. 9. findet im Saale des Hotel Sundmann, © 

vorſührung ſtatt. U. a. werden die Veerdigs 
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 Generaljeldmerihalls v. Hindenburg gezeigt. Beginn pünktlich 
8 Uhr. Von 10.30 Uhr ab Tanz Sämtliche Mitglieder und deren 
Angehörige ſind hierzu eingeladen. Ortsgruppe Mechnatſch⸗Milo⸗ 
Rome: Sonntag, 16. 9., um 2 Uhr bei Paſchke, Mechnatſch. Ernte- 
feier mit anſchl. gemeinſamer Kaffetafel. Gebäck ift mitzubringen. 
Abends im Saale des Herrn Paſchke Tanz. Ortsgruppe Samter: 
$ Es wird beabſichtigt, beginnend Mitte Oktober einen Haushal⸗ 
zungskurſus zu veranſtalten. Meldungen werden umgehend an 
die Vertrauensdame, Frau Preuß⸗Przyborowo oder den Schrift⸗ 
führer Kiock⸗Samter erbeten. 


- Bezirk Bromberg: 

Generalverſammlungen: Ortsgruppe Ludwikowo: 8. 9, um 
1 Uhr bei Müller, Ludwikowo. Ortsgruppe Krölikowo: 9. 9. um 
4 Uhr: Gaſthaus Kijewſki, Krolikowo. Ortsgruppe Mochle: 10. 9. 
um 5 Uhr: Gaſthaus Geppelt, Tryſzezyn. Ortsgruppe Jablömko: 
31. 9. um 2 Uhr: Gaſthaus Thielmann, Jablöwko. Ortsgruppe 
Leikowiee: 16. 9. um 6 Uhr: Gaſthaus Golz, Muruein. In allen 
Verſammlungen Vortrag, Dipl. Ldw. Bußmann, Poſen, über Beit- 
gemäße Betriebsfragen zum Wirtſchaftserfolg“. Anſchließend 
Wahlen. Anmerkung: Damit die Wahlen durchgeführt werden 
können, haben alle ſtimmberechtigten Mitglieder zu erſcheinen. 
Am H Oktober 1934 beginnt in Rynarzewo ein ö⸗wöchentlicher 
landwirtſchaftlicher Fortbildungskurſus. Landwirtsſöhne von 
Mitgliedern der Welage aus den Ortsgruppen Ciele, Schubin und 
Wladiſla wowo können noch aufgenommen werden. Vorbeſprechung 
und Aufnahme findet am 9. 9. 1934 pünktlich um 10 Uhr bei 
Schlieter⸗Rynarzewo ſtatt und werden alle Teilnehmer gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen. 


Bezirk Gneſen. 


Zern über: 
Betriebe“ 


Satzungen. Ortsgruppe Wongrowitz: Dienstag, 11. 9, um 4 Uhr 
bei Schoßtag. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen über: „Weltgetreide⸗ 


wirtſchaft, Vorräte und Preisentwicklung“. Wahlen nach den 
neuen Satzungen. Ortsgruppe Markſtädt: Donnerstag, 13. 9., 
um 3 Uhr bei Pieczynſki. Vortrag: Dipl.⸗Ldw. Zern über „Die 
häufigſten Lücken in der Organiſation unſerer Betriebe.“ Wahlen 
nach den neuen Satzungen. Ortsgruppe Janowitz: Freitag, 14. 9., 
um 4 Uhr im Kaufhaus. Vortrag Dipl.⸗Ldw. Zern über: „Die 
häufigſten Lücken in der Organiſation unſerer Betriebe“. Wahlen 
nach den neuen Satzungen. Ortsgruppe Kletzko: Sonnabend, 15. 9., 
um 2 Uhr bei Klamp. Vortrag Dipl.⸗Ldw. Zern über: „Die häu⸗ 
figſten Lücken in der Sigan kon unjerer Betriebe“. Wahlen 
nach den neuen Satzungen. 3 
e Bezirk Hohenſalza. 
j Generalverſammlungen: Ortsgruppe Gebice: 7. 9. um 6 Uhr 
bei Weidemann, Gebice. Neuwahlen. Ortsgruppe Chabſko: 9. 9. 
um 2 Uhr bei Löwenberger, Chabſko. Neuwahlen. Ortsgruppe 
Orchowo: 9. 9. um 6 Uhr im Gaſthauſe Orchowo. Neuwahlen. 
Ortsgruppe Dabrowa: 10. 9. um 6 Uhr bei Klettke, Sedowo. Nen- 
wahlen. Ortsgruppe Tarkowo: 11. 9. um 6 Uhr bei Reiner, Tar- 
Zoe. Neuwahlen. Ortsgruppe Bartſchin: 12. 9. um 5 Uhr bei 
KNlettke, Bartſchin. Neuwahlen. Vortrag: Diplomlandwirt Buß⸗ 
mann über „Wirtſchaftsfragen unter Berückſichtigung der dies⸗ 
jährigen Herbſtbeſtellung“. Ortsgruppe Radojewice: 13. 9. um 
6 Uhr im Gaſthauſe Radojewice. Neuwahlen. Vortrag, Diplom- 
landwirt Bußmann. Ortsgruppe Wonorze: 14. 9. um 6 Uhr bei 
Weiß, Wonorze. Neuwahlen. Vortrag, Diplomlandwirt Bußmann. 
Ortsgruppe Tremeſſen: 15. 9. um 5 Uhr bei Kramer, Tremeſſen. 
Neuwahlen. Vortrag, Diplomlandwirt Bußmann. Ortsgruppe 
Rojewice: 16. 9. um 5 Uhr bei Schmidt, Starawies. Neuwahlen. 
Weiteres ift aus den beſonderen Einladungen zu erfehen. 
Bezirk Vie. 
Sprechſtunden: Wollſtein 7. und 21. 9. Nawitſch 14. und 
28. 9. Generalverſammlungen: Ortsgruppe Feuerſtein: 9. 9. 
um 12 Uhr. ortrag von Herrn Krauſe⸗ Bromberg über 
Pflanzenſchutz. — Geſchäftliche Mitteilungen und Neuwahlen. 
Kreisgruppe Goſtyn: 9. 9. um 4.15 Uhr im Schützenhaus. Vor- 
trag von Herrn Krauſe⸗ Bromberg, geſchäftliche Mitteilungen 
und Neuwahlen. Ortsgruppe Mohnsdorf: 10. 9. um 5 Uhr bei 
Ballmann. Vortrag: Dr. Schulz, geſchäftliche Mitteilungen und 
Neuwahlen. tue Jutroſchin: 15. 9. um 2 Uhr. Bes 
ſprechung landw. Tagesfragen durch Herrn Hoepffner⸗Smolitz, 
geſchäftliche Mitteilungen und Neuwahlen. Ortsgruppe Laßwitz: 
16. 9., pünktlich 4 Uhr. Ortsgruppe Schwetzkau: 16. 9., pünktlich 
um 7 Uhr. In beiden Verſammlungen Beſprechung landw. 
Tagesfragen durch Herrn Branzka⸗Krzyzanki, geſchäftliche Mit- 
teilungen und Neuwahlen. Ortsgruppe Kottuſch: 16. 9. um 
Uhr im Gaſthaus. Vortrag und Neuwahlen in Gegenwart des 
Herrn Kreisvorſitzenden. 


lungen werden als 


Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Pleſchen Montag, den 10., bei Wentzel; Po⸗ 
gorzela Mittwoch, den 12., bei Pannwitz; Schildberg Donners⸗ 
tag, den 13., in der Genoſſenſchaft; Krotoſchin Freitag, den 14, 
bei Pachale. Verſammlungen: Ortsgruppe Honig: Sonnabend, 
den 8. 9., um 5 Uhr bei Lizak, Honig. Ortsgruppen Suſchen und 
Cieſzyn: Sonntag, den 9. 9, um 4 Uhr bei Gregorek, Suſchen. 
Ortsgruppe Ratenau: Montag, den 10., um 146 Uhr bei Boruta, 
Natenau. Ortsgruppe Wilſcha: Sonnabend, den 15., um 76 Uhr 
bei Haupt, Grünau. Ortsgruppe Blumenau: Sonntag, den 16, 
um %2 Uhr bei Fiſcher. Rothendorf. Ortsgruppe Eichdorſ: 
Sonntag, den 16., um 5 Uhr bei Schönborn. In den letzten drei 
Verſammlungen Vortrag von Ing. agr. Karzel. Ortsgruppe 
Kobylin: Sonntag, den 16., um 234 Uhr bei Taubner, Kobylin. 
Ortsgruppe Konarzewo: Mittwoch, den 19, um 6% Uhr bei 
Seite, Konarzewo. Ortsgruppe Helleſeld: Donnerstag, den 20. 
um 5% Uhr bei Gonſchorek, Hellefeld. Ortsgruppe Raſchkow: 
Freitag, den 21., um 6½ Uhr im Hotel Polſki, Raſchkow. Orts⸗ 
gruppe Reichtal: Sonnabend, den 22., um %6 Uhr bei Baudis, 
Reichtal. Ortsgruppe Bralin: Sonntag, den 23., um %2 Uhr 
bei Kempa, Bralin. Ortsgruppe Makoſzuyce: Sonntag, den 29. 
um 5 Uhr bei Nawroth, Makoſzyce. In den letzten 6 Verſamm⸗ 
lungen Vortrag von Dipl.⸗Ldw. Zern. Sämtliche Verſamm⸗ 
Generalverſammlungen abgehalten, da 
Wahlen ſtattfinden, weshalb ein vollzähliges Erſcheinen dringend 
erforderlich iſt. 

Bezirk Rogajen. 

Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. 
Samotſchin: Montag, den 10. 9., vorm. bei Raatz. Obornik: 
Donnerstag, den 13. 9. vorm. bei Borowicz. Czarnikau: Frei⸗ 
tag, den 14. 9., vorm. bei Juſt. Verſammlungen: Ortsgruppe 
Grützendorf: Sonnabend, den 8. 9., Abſchluß des Imkerkurſus in 
Holländerdorf. und Sonntag, den 9. 9., Ausflug der Imker nach 
Debe und in die Gorajer Berge. Hierzu ſind die Angehörigen’ 
der Kurſusteilnehmer beſonders eingeladen. Näheres durch Frl. 
Wegner. Generalverſammlungen: Ortsgruppe Nogaſen: Sonn⸗ 
abend, den 8. 9., um 4 Uhr bei Tonn. Ortsgruppe Nomanowo: 
Sonntag, den 9. 9., um 2 Uhr bei Müller. Ortsgruppe Kahl⸗ 
ſtädt: Montag, den 10. 9., um 2 Uhr im Vereinslokal. Orks⸗ 
gruppe Uſchneudorf: Montag, den 10. 9., um 6 Uhr im Vereins: 
lokal. Ortsgruppe Schnilan: Dienstag, den 11. 9., um 6 Uhr 
bei Jeſierſti. Ortsgruppe Budſin: Mittwoch, den 12. 9., um 2 Uhr 
bei Hein. Ortsgruppe Jankendorf: Mittwoch, den 12. 9., um 
7 Uhr bei Zellmer. Ortsgruppe Obornik: Donnerstag, den 13. 9., 
um 10 Uhr bei Borowicz. Ortsgruppe Czarnikau: Freitag, den 
14. 9., um 11 Uhr bei Juſt. Tagesordnung vorſtehender Ges 
nerglverſammlungen: 1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2. Wahlen. 
3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppen unbedingt erforderlich. 2 

Bezirk Wirſitz. Ki 

Sprechtage: Natel: Freitag, 7. 0. von 11—2 Uhr bei Heller. 
Weißenhöhe: Montag, 10. 9., von 10—12 Uhr bei Oehlke. Mrot⸗ 
ſchen: Donnerstag, 13. 9., von 1—3 Uhr nachmittag bei Schillert, 
Wiſſek: Sonnabend, 15. 9., von 2—6 nachm. bei Wolfram. 


| Genoſſenſchaftliche mitteilungen | 


Betrifft Butter⸗Export! 


Da wegen der in unſerem letzten Marktbericht angegebenen 
Verladetermine ſcheinbar Mißverſtändniſſe entſtanden find, bitten 
wir nochmals die Butter wie folgt zu verladen: 

1. Molkereien, welche einmal wöchentlich verladen: Montag; 

2. Molkereien, welche zweimal wöchentlich verladen: Montag 
und Donnerstag; > 

3. Molkereien, welche dreimal wöchentlich verladen: Montag. 
Donnerstag und Sonnabend. 

Auf keinen Fall bitten wir Butter am Dienstag und 
nach Möglichkeit auch nicht am Mittwoch zu verladen. Wir 
brauchen den Mittwoch unbedingt, um unter Lager in Poſen 
u fäubern uſw. und es darf deshalb am Mittwoch keine Butter 
er eintreffen. säi 

Molkerei⸗Zentrale, Poznan, Wjazdowa 3. 


| Geſetze und Rechtsfragen i | 


Stempelmarten. 

Laut W im Da Uſt. 1934, Nr. 75 werden die 

Stempelmarken im Wert von 40 Zloty nach dem Muſter vom 

Jahre 1924 und die Marken im Werte von 50 Zloty, 40 Groſchen 
und 30 Groſchen nach dem ⸗Muſter vom Jahre 1932 aus dem 
Verkehr gezogen und können nur bis zum Ende des September 
1934 benutzt werden. Nichtbenutzte Marken können in der Zeit 
Set 15. September bis zum 15. Oktober 1934 umgetauſcht 
erden. ; 
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Mr. 56, 


Für die Landfrau 


7. September 1954 


(Baus: und Hefwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemäſe⸗ und Obstbau, Geſundheitsyflege, Erziehungsfragen) 


September. 


Sonnige Rajt am Raſenrain. 
Herbstlich gilbt das Land. 
Silberne Bläue ijt weithin ausgeſpannt 
über Hügel, Dörfer, Felder, 

dunkle Mauern ferner Wälder 

und ein lichtes Gipfelſtück 
des Gebirges, blaß und klein. 
O tiefes, tieſſtes Glück: 
Atmen und ſein! 


Erntezeit. 


Nun find die Septembertage gekommen. Die Ernte 
neigt ſich ihrem Ende zu. Aus dem Hochſommer iſt der 
Frühherbſt geworden. Herbſtlich iſt's uns zumute, wenn 
der Wind über kahle Stoppeln weht und der Pflug, der 
beim rechten Landmann am Erntewagen hängt, den Umbruch 
der Schollen vornimmt. Aber noch iſt Erntezeit, und ſie 
beanſprucht weiter alle Kräfte. Früchteſchwer, ſegensſchwer 
hängen die Obſtbäume und warten darauf, ihrer Laſten 
entledigt zu werden. Die Landfrau hat im Garten alle 
Hände voll zu tun. Und ſchon kündigt ſich die Hackfruchternte 
an. Noch iſt Erntezeit. 

Erntezeit iſt Segenszeit. Wir wollen in ſtiller Beſin⸗ 
nung verſuchen, etwas davon zu erfaſſen, damit dieſe Wochen 
uns nicht nur zu gefüllten Scheunen und Kellern verhelfen, 
damit auch unſer Herz und Gemüt, unſer ganzes Bewußt⸗ 
ſein von dem Gedanken klar erfüllt werde, daß Erntezeit 
Segenszeit iſt. Viel näher liegt dem Landmann und ſeiner 
treueſten Gehilfin und Arbeitskameradin, der Landfrau, zu⸗ 
nächſt der Gedanke daß Exntezeit Mühſalszeit ift. Die Laſt 
der Arbeit häuft ſich ſo, daß der einzelne kaum noch zur Be⸗ 
ſinnung kommt. Die Verantwortung für den Hof und Be⸗ 
trieb ſteigert ſich wie nie zuvor im Jahreslauf. Die Kräfte 
des Körpers und Geiſtes werden gleich intenſiv beanſprucht. 
Da gilt es zu disponieren und zuzugreifen, zu beaufſichtigen 
und zu helfen, Umſicht und Beſonnenheit zu zeigen und zu- 
glei dje letzten Kräfte einzusetzen, tagaus, tagein, bis man 
abends todmüde für kurze Ruheſtunden aufs 

Der geiſtige Austauſch in der Ehe, mit Nachbarn und Ver⸗ 
wandten, die Anteilnahme am großen Geſchehen im Volk, 
ſogar das Familienleben müſſen in dieſer Zeit zurücktreten. 
Erntezeit ijt Mühſalszeit — aber dennoch Segenszeit. 

Gerade in der Ernte wohnen Mühſal und Segen näher 
beieinander, als der oberflächliche Menſch denkt. Der Gegen⸗ 
jag zum erdnahen Leben der Landleute mag es uns deutlich 
machen. Wie ſegensarm iſt das Daſein des der Scholle ent⸗ 
fremdeten Städters, der nur gelegentlich mit der Natur in 
Berührung kommt. Wir denken an die Manſarde des Groß⸗ 
ſtadthauſes. Kein Grün, ſoweit man blickt, nur Mauern, 
Höfe, Fenſterreihen, hinter deren Scheiben blaſſe Geſichter 
hauſen. Wir denken an die umkämpften Arbeitsplätze in 
Fabrikſälen, an ſchmale Stuben hinter dumpfen Läden, in 
denen den ganzen Tag Licht gebrannt werden muß. Wir 
denken an Heimarbeiterinnen in Kellergeſchoſſen, die ihren 
Namen zu Anrecht tragen, denn ſie haben weder rechte Ar⸗ 
beit noch ein rechtes Heim. Wie weit entfernt ſind alle 
dieſe Leute hinter Stadtmauern von der Ernte und ihrem 
Segen! Mit keinem von ihnen möchte der Bauer und die 
Landfrau tauſchen. ; 

Wer fühlte es nicht, daß Erntezeit Segenszeit ijt, wenn 
er durch die Fluren ſchreitet und ein der Ernte harrendes 
Yan mit den augen umfaßt. Sein Feld iſt's, er hat's be- 
bauen dürfen. Wohl hat es viel Mühe und Arbeit verur⸗ 
ſacht, hingebenden Kampf mit Diſteln und anderem Unkraut, 
aber nun iſt's ſo weit, daß die Ernte beginnen kann. Schwer 
neigen Pä die vollen Aehren; wieviel Segen iſt gereift. 
Wie kann man Gott, den Schöpfer, gleichſam mit Händen 
greifen. Mit ihm war man verbunden in der Entwicklung 
von der Saat zur Ernte; auf ſein Gedeihen und Behüten 
war man angewieſen; mit ihm durfte man Hand in Hand 
ſchaffen. And nun erfährt man es, daß er ſein Werk nicht 
ließ, ſondern es hinausführte bis ans gewollte Ziel. Kein 
Stand und kein Beruf darf das ſo unmittelbar erleben, wie 
der Landmann und die Seinen, und nie kommt es ihm be⸗ 
glückender zum Bewußtſein, als in der Ernte. Erntezeit ift 
Segenszeit, weil ſie uns den Reichtum Gottes ſchauen läßt. 


Julius Kühn. 


` 


Lager ſinkt. 


Aus alten Zeiten klingt uns in der Bibel ein Wort ent⸗ 
gegen, das, ſolange die Ernte ſteht und von Landleuten be⸗ 
bauf wird, immer wieder ihnen zu Herzen ſprechen wird: 
Mache dich auf und gehe hinaus ins Feld, da will ich mit 
dir reden. Und ich machte mich auf und ging hinaus ins 
Feld; und fiehe, da ſtand die Herrlichkeit des Herrn daſelbſt. 
(Heſetiel 3, 22 und 23.) Der empfängliche Menſch erlebt in 
der Erntezeit in der Tat, daß Gott mit ihm auf dem Felde 
durch den Anblick und Eindruck der reifen Fluren redet. 
Man vertiefe ſich nur in die Einzelheiten eines Halmes und 
einer Aehre, und die Herrlichkeit und der Reichtum Gottes 
wird einem immer größer aufgehen. 

Die Menſchheit hat es weit gebracht im Laufe der Ent⸗ 
wicklung, und die Landwirtſchaft im beſonderen hat unge⸗ 
ahnte Fortſchritte gemacht. ; 
Geſchlechter nicht konnten. Aber man mag die Errungen⸗ 
ſchaften unſerer Zeit noch jo ſehr rühmen, man mag immer 
vollkommenere landwirtſchaftliche Maſchinen erdenken, immer 
raffinierter die Geſetze der künſtlichen Düngung anwenden, 
immer mehr Drainagen⸗ und Berieſelungsanlagen herſtellen, 
immer praktiſchere Silos bauen, immer kühnere Pläne ver⸗ 
folgen — und wenn man in j 
jo weit wäre, elektriſche Licht⸗ und Wärmequellen heute un⸗ 
geahnten Ausmaßes auf die Felder zu ſtellen als Unter⸗ 
ſtützung nicht genügenden Sonnenſcheins —, das wäre alles 
ein Nichts demgegenüber was der große allmächtige Gott 
Jahr für Jahr von der Saat bis zur Ernte tut und ſchafft. 
Wohl, das können wir Menſchen: der Natur ihre Geheim⸗ 


niſſe immer mehr ablauſchen, ſie uns immer mehr dienſtbar 
i herausholen, aber 
Samenkorn künſtlich 
Aehre fabrizieren, es erzwingen, 


machen, aus dem Boden immer mehr 
ſchaffen, daß es wachſe, auch nur ein 
herſtellen, auch nur eine 
daß auch nur eine Scheune 
und werden's nie erreichen. 


ſich fülle, das können wir nicht, 


heimnis. $ g 
Daß wir vor dieſem Geheimnis in jeder Erntezeit von 
neuem ſtehen, das macht uns dieſe Zeit zur Segenszeit. 


Darum falten wir dankbar die Hände und bejahen es und 
bekennen es und bleiben Gott in dieſem Gedanken der⸗ 


bunden: Erntezeit iſt Segenszeit. 
Hausweberei! 


Eine praktiſche Einführung in die Hausweberei ; 


drucken wir and aus einer reichsdeutſchen Zeitung ab, 
Die Preiſe find andere als bei uns, aber alles, was 
in dem Aufſatz gejagt wird. gilt auch für uns. Der 
Volkswohlſtand wird gefördert 
werden Deviſen erſpart, wenn wir anſtatt gekaufter 


importierter Baumwolle wieder zur ſelbſtverfertig? 


ten Leinwand zurückkehren. i 

Das ſchöne warme Wetter verlockte manche Hausfrau 
auf dem Lande dazu, den alten geliebten Webſtuhl wieder 
hervorzuholen, 
der wärmeren Zeit viel leichter einen Platz für den Web⸗ 
ſtuhl als im Winter. Ich ſitze am liebſten auf der oberen 
Hausdiele, da hört man alles von unten, man iſt leicht zu 
erreichen, und man hindert niemand in einem Zimmer mit 
Staub und den vielen Utenſilien, die man nun einmal zum 


Weben nötig hat. Wer das Weben erſt lernen will, ver⸗ 
ſuche zunächſt einmal das Weben von ſogenannten Flicker⸗ 


€ 


teppichen! 


Wir ſammeln jedes Jahr alle Fliden und Stoſſe, die 


wirklich nicht mehr zu irgendwelchen Bekleidungsſtücken zu 
ganz dünne Sommerkleider, alte Möbelbezugſtoffe, Anzug⸗ 
teile, alles wird geſammelt, in teils daumenbreite, teils, 
wenn der Stoff dünn iſt, breitere Streifen geſchnitten. Wenn 


man Strümpfe benutzt, fängt man oben am Nand an, ſchnei⸗ 


det in die Runde und hört mit dem Abſatz auf, hat alſo ein. 
langes Stück zu ſchneiden. Eine kleine, ſehr ſcharfe Schere 
iſt einer großen vorzuziehen. 

Helle Stoffe kann man beliebig in den Kaltfarben fär 
ben, denn ſehr oft fehlen uns luſtige Farben in dem Ge 
wimmel von Braun und Dunkelblau bis Schwarz! 
rechnet, um ein bißchen fiH einrichten zu können, ar 
Meter fertigen Läufer von etwa 80 Zentimete 
bis 2 Pfund geſchnittene Flicken! BS 


Vieles können wir, was frühere 


20 oder 50 oder 100 Jahren 


Das organiſche, keimkräftige, 
ſich entfaltende Leben und Wachstum bleibt Gottes Ge⸗ 


denn wer im Naum beſchränkt ijt, findet in 


— 


und dem Staat 


verarbeiten ſind: alte Gardinen, alte Bettwäſche, Leibwäſche, 5 


Als Aufzug oder Kette nimmt man Strickbaumwolle, 
die ſchon beſonders als Aufzuggarn verkauft wird. Man 
kann auch Fiſchernetzgarn nehmen, das ift aber etwas teurer 
und ſchneidet außerdem noch manchmal den Einſchlag durch, 
weil es ſehr ſteif iſt. Von 3 Pfund Aufzuggarn kann man 
34 Meter Kette machen. Das Garn koſtet 2,45 Mark je 
Pfund und ſomit koſtet die fertige „Ware“ je Meter an Bar⸗ 
ausgaben etwa 14 Pfg.; Man nimmt zum Weben einen 
Kamm oder modern „Blatt“, das 84 Zentimeter breit iſt 
und 18 Gänge hat, für jeden Gang braucht man 40 Fäden, 
wenn man jedes Rohr bezieht. Ich laſſe immer ein Rohr 
aus, ſpare dadurch die Hälfte Garn, und die eingewebten 
Flicken kommen viel beſſer zur Geltung, als wenn man jedes 

Rohr bezieht, weil dann die Kette mehr hervortritt. Ich 
nehme ſtets unſcheinbares Kottgarn, grau oder beige, jo daß 
alle eingewebten Farben zu ihrem Recht kommen. Man 
kann natürlich auch ganz dicht die Kette einziehen, und die 
Farben der Kette kann man an den Seiten Rot oder Blau 
oder Grün wählen, dann iſt es nicht ſchlimm, wenn die 
Flicken keine ausgeſprochene Farbe haben. Am beſten iſt 
es, wenn man alle Flicken gleich nach Farben ſortiert und 
auf große Knäuel wickelt, aber die Flicken dürfen nicht ge⸗ 
dreht werden, man wende das Knäuel beim Aufwickeln. 
Das Aufbringen der Kette auf den Webſtuhl kann ich leider 
nicht ſo einfach beſchreiben, es gehören immer vier Menſchen 
dazu, und zum Fadenkreuzmachen gehört eine geübte Hand, 
denn davon hängt die ganze Weberei ab. Als Hevelten 
nehmen wir nicht die altmodiſchen aus Schnur, ſondern die 
jo ſehr ſchönen mit Stahlöſen, man kann fie beliebig auf die 
Hevelthölzer ziehen. Auch das „Beziehen“ von Hevelten 
und Blatt kann man kaum beſchreiben, nur etwas Prak⸗ 
tiſches noch beim Kammeinziehen. Man bindet ſich das Blatt 
flach auf den Stoffbalken und kann dann ganz ohne Hilfe 
arbeiten. Hat man nun alles fein mit dem „Lindertuch“ 
verknüpft, kann das Weben losgehen. Um die Flickenſtreifen 
urch das Fach zu ſchieben, macht man ſich aus „Rähmchen⸗ 
ben“ etwa 60—70 Zentimeter lange Gabeln, alſo an bei⸗ 
Enden etwas eingeſägt, ſo daß man die Streifen darauf⸗ 
ckeln kann. Es iſt gut, jede Farbe auf einer anderen 
te anzufangen und den Anfang immer zurückzuſtecken, 
amit keine Läppchen herumhängen an den Kanten. 

Hat man nun ſehr großen Reichtum an Flicken, die man 
noch ganz fein gleichmäßig färben kann, dann iſt es ſchon 
leicht, einen feineren Läufer zu weben! In allen Städten 
liegen die Allgäuer Läufer aus, man ſehe ſich nur einmal 
die hübſchen Muſter an, und ſofort wird der Wunſch in uns 
wach, das nachzumachen, was gar nicht ſchwer iſt. Man 
nehme einen gleichmäßig rotgefärbten Untergrund und webe 
immer leuchtend gelbe Flammen rein oder ſchwarze Rund⸗ 
teile. Die einzelnen Enden müſſen nur immer ſehr eigen 
verſteckt werden, alſo zurückgeſchlagen in die Kette! Es iſt 
das etwas mühſam, aber man kommt doch ſehr ſchnell vor⸗ 
wärts Um eine gleichmäßige Länge bei allen Muſtern zu 
rzielen, ſtecke man fih an die Kante des Teppichs einen 
Ge mit einer Klammernadel feit, das erleichtert die 


die Weberin erſt an das Treten und Be⸗ 
uhl gewöhnt, wird ſie ſich auch bald an 
beiten heranwagen und hat dann bald Hand- 
Wie ſchön kann man an einem Regentag oder 


auch morgens früh fiH ein Stündchen in das Heiligtum zu- | 


rückziehen und weben. E. Claeßens. 
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abtropfen und ſchichtet 
kleinen Zwiebeln, . 


geſtellt, entwickeln ſich die 


Grüne Tomaten. 


I kg Tomaten, 1—1% Pfund Zucker, 4 Nelken, 1% Liter $ 

Waſſer, 1 Teelöffel Salz, % Liter Waſſer, 10 weiße Pfeffer 

1 8 Weineſſig nach Bedarf, 1 Meſſerſpitze Ingwer, 1 Stück 
imt i 


Walnußgroße grüne Tomaten kocht man ſo lange in 


Salzwaſſer, bis ſie ſich durchſtechen laſſen, nimmt ſie heraus, | 


läßt fie gut abtropfen und übergießt fie mit ſoviel Eſſig, 
daß ſie gut bedeckt ſind. Die Tomaten bleiben eine Nacht in 
dem Eſſig ſtehen. 
abgetropften Tomaten herein und läßt fie „ Stunde mit 


den Gewürzen, die man in ein Beutelchen tut, kochen. Man 


füllt die Früchte in Gläſer, gibt den eingekochten erkalteten 


Saft darüber, bedeckt ſie mit Rumpapier und bindet ſie zu. 


Größere grüne Tomaten muß man in Viertel oder Scheiben 
ſchneiden. ; 
Grüne Tomaten wie Pfeffergurken. 

Man nimmt kleine grüne Tomaten, die man nach dem 
Putzen 5 Minuten brüht und dann wie Pfeffergurken ein⸗ 


legt. 
Grüne Tomaten wie Salzgurken. 

Tomaten, Dillblätter, Bohnenkraut, Zwiebelſcheiben, 
Weinblätter, Eſtragon, Pfefferkörner. 

Die vorbereiteten Tomaten werden eine Nacht in Salz⸗ 
löſung getan (1 Ltr. Waller und 12 s Salz), am nächſten 
Morgen mit kochendem Waller gebrüht, % Stunde darin 
ſtehen gelaſſen und mit einem Hölzchen durchſtochen. Man 
ſchichtet ſie dann wie Salzgurken mit den übrigen Zutaten 
in einen Topf und übergießt ſie mit der abgekochten, erkal⸗ 
teten Salzlöſung (1 Ltr. Waſſer und 40—50 f Salz). : 


Polnische Gurken. 


Alle Sorten Gurken, wenn fie noch grün ſind, werden einige 
Stunden gewäſſert, 1 in fingerdicke Scheiben geſchnitten, 
weni GE und über Nacht (ungefähr 10 Stunden) ſtehen 
E Dann kocht man eine Flüſſigteitsmenge von % Eſſig, 
5 Waller auf, wirft die Gurken hinein und läßt ſie ſchnell auf⸗ 
kochen, 8 alles in eine Schüſſel und läßt es wiederum eine 
Nacht ſtehen. Danach läßt man die Gurken auf einem Sieb 

e in einen 11 mit Senfkörnern, 
n, Pfeffer, Gewürz, Meerrettich und Dillſpitzen 
ein. Dann kocht man friſchen Eſſig (auf ein Liter Eſſig ein 
halbes Pfund Zucker oder auch weniger, nach Geſchmack), und 
gießt dieſes erfaltet über die Gurken. 5 


Ein Verſuch. 


Das Ueberwintern von Geranien hat ſich auf folgende Art 


gut bewährt: Man nimmt aus den von draußen hereingebrachten 
alkonkäſten die Pflanzen vorſichtig heraus, ohne die Wurzeln 
iu beſchädigen, ſchüttelt die Erde leicht ab und umhüllt die 

urzeln völlig mit Zeitungspapier. Der Boden wird am 
Stengelbeginn mit dünnem 
den Saft nicht abſchnürt) zuſammengebunden, in einer Schlaufe 
um Aufhängen endend. In einer geſpannten Schnur, einer 
tange, oder dergleichen werden die Stöcke mit der Wurzel nach 
oben nebneinander aufgehängt und überwintern hier ohne 
Pflege. Im Februar werden i 1 
ihrer Hülle gelöjt, die Zweige ſtark zurückgeſchnitten und die 
Pflanzen in friſche Erde eingeſetzt. In die Nähe des Fenſters 
eranien bei regelmäßigem Gießen 
ganz prächtig. 


Danziger Jahr. 


Anmeldungen ſind zu richten an die „Soziale Frauenſchule 


der Inneren Million (staatlich anerkannte Wohlfahrtsſchule), 
Danzig, Schüſſeldamm 39/40. 


Er Dereinstalender. >> EL 
Nachstehende Verſammlungen find für die Landfrauen wichtig. 


Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 627—628. ; = 


Haushaltungslurſus Samter. 


Janowiec, pow. Żnin. 


Unter Leitung geprüfter. Fachlehrerinnen. 
Gründliche Ausbildung im Kochen, Baden, Schneidern, Weißnähen, 
Plätten ufw. ` S E - 
Schän gelegenes Heim mit großem Garten. Elettriſches Licht. Bäder. 
Der volle hauswirtſchaſtliche Kurſus dauert 6 Monate. Er umfaßt eine 
Kochgruppe und eine W gone 3 Monate Dauer. 
Ausſcheiden nach 3 Monaten mit Teilgeugnis für Kochgruppe oder 
x 2 Schneidergruppe möglich. = 8 
Der Eintritt kann zu Anfang jeden Bierteljahres erfolgen. 
Beginn des nächſten Kurjus am 3. Oktober 19034. 
Benfionspreis einſchl. Schulgeld 80, — monatlich. 
Auskunft und Proſpett gegen Beifügung von Rückporto. 
EE Die Leiterin. 
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ie abgenommen, die Wurzeln aus 


Waſſer und Zucker klärt man, gibt die 


indfaden (nicht zu feft, damit er 


* 


Haushaltungskurſe Janowitz 


Hegiftrierung der Lehrlingsverträge 
in Gewerbe und Handel. 


Gemäß Art. 110 des Gewerbegeſetzes neuer Faſſung müſſen 
die Bedingungen, welche den Lehrlingsvertrag im Handel und 
Gewerbe mit Ausnahme von Banken und Kreditinſtituten be⸗ 
Areffen, innerhalb von 4 Wochen nach Beginn der Lehrzeit durch 
schriftlichen Vertrag geregelt fein.: f ; 

n dem Vertrage iſt aufzuführen: 1. das Gewerbe, in dem 
der Lehrling ausgebildet werden fol; 2. die Dauer der Lehr⸗ 
eit; 3. die gegenſeitigen Leiſtungen; 4. die Bedingungen der 

uflöfung des Vertrages. SE ; 

Der Vertrag muß vom Unternehmer eber oder ſeinem 
Vertreter und dem Lehrling unterſchrieben werden, und wenn 
der a minderjährig ift, auch von deſſen Vater oder Vor⸗ 
mund. z 
Ein Exemplar des Vertrages ift dem Lehrling, dem Bater 
oder dem Vormunde des Lehrlings zu übergeben. Auf Aufforde⸗ 
tung der örtlichen Gemeindebehörde und des Arbeitsinſpektors 
muß dieſen der Vertrag zur Durchſicht vorgelegt werden. 

Wenn der Unternehmer Mitglied einer Gewerbevereinigung 
iſt, dann muß er eine Abſchrift des Vertrages innerhalb von 
14 Tagen der betreffenden Gewerbevereinigung einſenden. 

Die Gewerbevereinigungen jind berechtigt zu beſtimmen, daß 
die Lehrlingsverträge in dem Unternehmen eines Mitgliedes 
der Vereinigung vor der Vereinigung abgeſchloſſen werden. In 
dieſem Falle erhalten beide Parteien Abſchriften des Vertrages. 

Die Unternehmer und in den im vorhergehenden Abſatze be⸗ 
zeichneten Fällen die Gewerbeunternehmen, haben innerhalb von 
14 Tagen die Abſchriften der Lehrlingsverträge der Kammer für 
Handel und Gewerbe einzuſenden. 

Die Kammern für Handel und Gewerbe führen ein Regiſter 
der Lehrlingsverträge und jenden die Regiſterauszüge den Ge- 
werbebehörden und der Arbeitsinſpektion auf deren Aufforde⸗ 
rung zu. 

Die unentgeltliche Beſchäftigung von Gewerbelehrlingen iſt 
verboten. Es iſt auch dem Unternehmer verboten, für die Lehre 


von den Lehrlingen eine Entſchädigung anzunehmen. 


Die in den drei letzten Abſätzen enthaltenen Beſtimmungen 
find mit dem 16. Auguſt 1934 in Kraft getreten. SS 
See Im Zufammenhange mit obigem gibt die Kammer für 
Handel und Gewerbe in Poſen bekannt: 
I. Alle bisherigen Lehrlingsverträge im Handel und Ge⸗ 
werbe jollen im Büro der Kammer in 4 Exemplaren zwecks Ein» 
tragung in das Lehrlingsregiſter vorgelegt werden. 


2. Verträge, welche vor dem 16. 8. 34 abgeſchloſſen wurden, 
: Kammer für Handel und Gewerbe in Poſen unter f 

ing der Formulare über die „Lehrlingsverträge“ welche 
herausgegeben worden jind, bis zum 30. 9. 1934 vor⸗ 


gelegt werden, unter Androhung der Anwendung von Giraf- 
bejtimmungen des Art. 126, Verträge, die nach dem 16. Auguſt 
1934 abgeſchloſſen wurden, müſſen zwecks Regiſtrierung innerhalb 
von 6 Wochen nach Beginn der 
Büro der Kammer vorgelegt werden. 
3. Im Büro der Kammer find vorgedruckte Formulare der 
Lehrlingsverträge zu erhalten (Preis 10 gr). . 
GE 4. Die Gebühr für die Regiſtrierung eines Vertrages, der 
vor dem 16. 8. 34 abgeſchloſſen wurde, beträgt 5 21 für die Re⸗ 
giſtrierung nach dem 16. 8. 34 10 xl. Die Gebühr entrichtet, je 
nach Vertrag, der Prinzipal oder der Schüler. ; 
5. Die Regiſtrierung des Vertrages wird nach der Bezahlung 
der SE durchgeführt. ; 
2 6. Alle Beſcheinigungen in Lehrlings⸗Angelegenheiten mer- 
den von der Kämmer koſtenlos gegeben. 
7. Informationen in Sachen der Regiſtrierung von Verträgen 
werden im Büro der Kammer, Zimmer 12 und 13, erteilt. 


Ausmahlung von Roggen- 
Durch Verordnung vom 22. 8. 1934 (Dz. Uſt. 1934, Nr. 76) 
wird die Geltung der 1 8 über die Ausmahlung von 
Noggen, die wir in dieſem Blatt 19 


Urlaub nach Kündigung des Dienjtverhältnifies. 


Das Höchſte Gericht hat nach der Mitteilung der „Gazeta 
bender 4 1934, Nr. 192, in dem Urteil C. II. R. W. 2410/34 
olgendes ausgeführt: 

Der Umſtand, daß der Kläger, nachdem ihm das Dienſt⸗ 
verhältnis gekündigt wurde, von der Erfüllung der Pflichten 
en wurde, berechtigt den Arbeitgeber nicht dazu, die Be⸗ 
zahlung für den nichtausgenutzten Urlaub abzulehnen, welche 
auf Grund der Art. 2, 4 und 9 des Geſetzes vom 16. Mai 192 
D. U. Nr. 40, Poſ. 334) zuſteht, denn die Kündigung des 


d. U. ; 
ienftverhältnilies kann weder während des Urlaubs erfolgen, 


noch darf der Urlaub in die Zeit nach der Kündigung fallen. 
Dies würde nämlich der Vorſchrift des Art. 29, der Verordnung 
des Gtaatspräfidenten vom 16. Mai 1928 Cu U. Nr. 35, 
d 323) wider Bee welche bezweckt, dem Angeſtellten die 
glichteit zuzuſichern, fih währen der SE t eine 
andere Beſchäftigung zu juden. Der Angeſtellte. der den Urlaub 
während der Kündigungsfriſt erhalten würde. könnte Melen nicht 


H 
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Intendentury Okregu Korpuſu Nr. VII) gibt folgendes bekannt: ; 


Partien als 30 t die Niederlage des Intendanturmaterials in 


ehrzeit in 4 Exemplaren im 


Beachtung von Anerkennungsvorſchriften bei der Ausſaat 


No 32, Seite 560, veröffentlich⸗ 
ten, bis zum 31. Auguſt 1935 verlängert. 


uchen, was dem in der genannten Porſchrift des Geſetzes ent- 
altenen Grundſatze widerſprechen würde. 


hBekanntmachungen S 


Direlter Getreideankauf von Tandwirtichaftlichen 
Produzenten für das Heer. 
Die Intendanturleitung des Bezirts -Korps VII (Szefoſtww 


E Ausruhen benutzen und wäre gezwungen, neue Arbeit zu 


Die größeren und auch kleineren landw. Produzenten wie auch 
landwirtſchaftlichen Organiſationen werden auf einen bedeuten 
den Abnehmer für Getreide (Roggen und Hafer), wie es das 
Heer ift, aufmerkſam gemacht. Die Militärbehörden beginnen 
ſchon jetzt mit größeren Einkäufen von Roggen und Hafer und 
wenden ſich, wie alljährlich, an die landw. Produzenten mit der 
Aufforderung zur direkten Belieferung des Heeres mit Getreide 
und ſind überzeugt, daß ſich die Landwirte im eigenen ſowie im 
SE des Staates mit den Lieferungen an das Heer beeilen 
werden. 5 
An der direkten Belieferung des Heeres können ſich alle Pro⸗ 
duzenten, und zwar ſowohl Großbetriebe und landwirtſchaftliche 
Vereinigungen mit Waggonlieferungen, wie auch Kleinprodu⸗ 
zenten mit Wagenlieferungen beteiligen, da die Intendanturen 
den Ankauf in der Weiſe organiſieren, daß alle bequem liefern 
können. Roggen und Hafer in waggonweiſen Partien kauft die 
Intendanturleitung (Szefoſtwo Intendentury O. K. VII — 
Poznan, pl. Dzialowy 2 (Telephon: Centrala Sztabu 4341 und 
4481); außerdem kauft nur Hafer in nicht größeren einmaligen 


Gneſen (Skladnica Materjalu Intendanckiego — Gniezno). ? 
Von den Kleinlandwirten kaufen kleinere auf Wagen heran⸗ 
G Mengen von Roggen und Hafer und bezahlen ſofort 
die Niederlagen für Intendanturmaterial in Poſen und Gnejen 
(Stladnica Materjalu Int. — Poznan, ul. Solna 15/16, Gniezno). 

Zwecks Erleichterung der direkten Lieferungen werden im 
laufenden Jahre auf Wunſch der Produzenten die Handels⸗ und 
Qualitätsbeſtimmungen der Poſener Getreide⸗ und Warenbörſe 
angewandt, und zwar dieſelben Beſtimmungen, welche der Privat⸗ 
handel anwendet, wobei Getreide mit einem niedrigeren Gewicht 
gegen einen entſprechenden Preisabzug angenommen werden kann. 


Für landw. Produzenten werden außerdem noch folgende 
Erleichterungen in der Form vonm — SE 
nn n der Hinterlegung der Vadienofferten 
„ Verkragsan !!! 8 3 

b) Tragung der Stempelgebühren bei kleineren Lieferunge 
bis zu 1000 kg durch den Gtaatsfistus, ; SS 

e) teilweiſe Bezahlung gegen das Duplikat in der Höhe 

von 85% S ne 

gewährt. er 

Bei dieſer Gelegenheit werden die Produzenten noch darauf 
auſmerkſam gemacht, daß ſie die Möglichteit haben, auch andere 
landwirtſchaftliche Produkte, wie: Stroh, Heu, Kartoffeln, Erbſen, 
Fiſolen, Möhren, Speiſerüben, Zwiebeln uſw., an das Heer zu 
verkaufen, und zwar direkt den militäriſchen Formationen in 
einzelnen Garniſonen. Offerten find an die Quartiermeiſter der 
Formationen (Kwatermiſtrzöw formacyj) zu richten. Ee 


„ 


von Winterung, die im Jahre 1955 zur Anerkennung 
y angemeldet werden. ; ze 
Die Großpolniſche Landwirtſchaſtskammer bringt zur Kenntnis 
einen Auszug aus den Anerkennungsvorſchriften, damit ſie bei der 
Ausſaat von jener Winterung, die im Jahre 1935 zur Anerkennung 
angemeldet wird, beachtet werden. . SE 
Zur Anerkennung wird Roggen bis einſchl. I. Abſaat (d. h. 
ausgeſät als Original) Winterweizen und ⸗gerſte bis einſchl. II.! 
faat (d. h. ausgeſät höchſtens als I. Abſgat) Wintererbſen, Win 
wicken, Inkarnatklee, Gras, Raps, Rübſen ohne Rückſicht auf 
Abſaat zugelaſſen, doch Rübſen und Gräſer nur daun, wenn fie 
Jahre 1934 im Lande geerntet wurden (Grund⸗Akklimatiſierung). 
Sämtliche Herkunftsnachweiſe (Frachtbriefe, Rechnungen, An⸗ 
erkennungskarten aus den Säcken) müſſen aufgehoben und de 
Land wirtſchaftskammer bei der Anmeldung zur Anerkennung vore 
gelegt werden. Ohne Herkunftsdokumente werden Roggen, 
Weizen und Wintergerſte zur Anerkennung nicht zugelaſſen. Auch 
Saatgut, das von Sortenverſuchen ſtammt, wird zur Anerkennung 
nicht angenommen. s ; 
Derjenige Produzent, der feine Bodenfrüchte zur Anerkennung 
anmelden will, muß fie nach folden Vorfrüchten anbauen, É 
denen keine Gefahr zur Verunreinigung mit anderen Pflanze 
arten beſteht. >. 
Jeder Anbauer von anerkanntem Saatgut ſollte in über 
licher Weiſe ein Buch führen, aus dem der pene Umſatz mit a 
kanntem Saatgut erſichtlich ift, und zwar Ankauf, Ausf 
Verbrauch in der eigenen Wirtſchaft und Verkauf 


E 


S Zwecks Verhütung don Kreuzungen oder Vermiſchungen 
müſſen die einzelnen Pflanzenarten und Sorten in folgenden Crt- 
fernungen angebaut werden: 


a) Weizen, Gerſte, Erben EE 
b) Roggen, Widen, Inkarnakklee 400 m 
c) Raps, Rübſen, Gräſerr 100 m 


Zwei Abſaatgrade derſelben Sorte z. B. Original Rogaliner 
Roggen und 1. Abſaat müſſen bei Pflanzenarten, die unter a) an⸗ 
geführt wurden, 2 m, unter b) und c) — 25 m von einander entfernt 
ein. 

! Von Sorten ausländiſcher Herkunft werden im Jahre 1935 
folgende zur Anerkennung zugelaſſen: = Er 

Roggen: Lochow Petkus, Frhr. von Waugenheim P. S. G. 

Weizen: Svalöfs Stahl, Sonnen- und Kronenweizen, 

Wentzel's Salzmünder Standard, Weibull's Standard, Strubes 
General von Stocken. 
Wintergerſte: P. S. 
Berg. 
Winterraps: Lembke. 
Winterrübſen: Lembke. 


Induſtrielle Nebenbetriebe der Landwirtſchaft, 

S welche in größerem Umfange geführt werden. 
— Das ſeit dem 1. 7. d. Is. geltende nes ſieht 
vor, daß der Inhaber eines landwirtſchafklichen 3 ebenbetriebes, 
welcher in größerem Umfange geführt wird als Regiſterkaufmann 
anzuſehen und daher verpflichtet iſt, fiH in das Handelsregiſter 


eintragen zu laſſen. 
: i 7. 1934 beſtimmt, daß 


G. Nordland, Friedrichswerther 


Die Ausführungsverordnung vom 2. 
aals Nebenbetriebe, die in größerem Umfange geführt werden, 
anzuſehen find: 

a) Betriebe, welche auf Grund des Gewerbeſteuergeſetzes in 
die I.— V. Gewerbekategorie eingereiht ſind und über 50 Prozent 
fremde Produkte verarbeiten, was durch die zuſtändige Land⸗ 
wirtſchaftskammer für das der Anmeldung zum Handelsregiſter 
vorausgehende Wirtſchaftsjahr feſtgeſtellt wird; 


karten unterhalten. 
Entſpricht 
den oben umriſſenen Voraus 
Regiſterkaufmann anzuſehen. { N 
. Stimmungen des De und iſt insbeſondere aer: 
pflichtet, ſich in das Handelsregiiter eintragen zu laſſen und 
eine Buchführung nach kaufmänniſchen Grundsätzen zu haben. 
Die in dieſen Betrieben beſchäftigten Arbeitnehmer unterliegen, 
jo wie die Induſtriearbeiter, allen Verſicherungszweigen des 
Sozialverſicherungsgeſetzes vom 28. 3. 1933, alſo u. a. auch der 
Krankenverſicherungspflicht (in der Abezpieczalnia). > 

5 Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


ngen, jo iit der Y 


d 


200 Morgen Zuchthähne von 

zu ermäßigtem Preiſe abgeben. 
der Leghorn ſowie der Rhode⸗Island⸗Red (Karmalane) 
einer Legeleiſtung der Mutter über 200 

und über 160 bei den Rhodeländern. Es wird vor allem auf die 


orfahren mit guter Legeleiſtung 


mit 


Farbe, die nür eine untergeordnete Rolle ſpielt, Gewicht gelegt. 
es werden daher nach 
nachweis, die aus anerkannten Juchten Dammen, abgegeben. Der 
Preis der Hähne mit bekannter Abſtammung und Leiſtung von 
3 Generationen beträgt 15.— Zloty, wovon der Kreisausſchuß 
5.— Zloty, die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer 5.— Zloty 
und der Bewerber 5.— Zloty ſowie die Fracht und Verpackungs⸗ 


zuerkannt haben, werden 
Kreisblätern veröffentlichen. Anmeldungen ſind bis zum 30. Ok⸗ 
tober d. Is. an die 8 

dungen und Verſendungen können 


wirtſchaftlichen Vereine gemacht werden. 


Preiſe für Lein⸗ und Hanfſamen. 


8 ämereienverkehr und der 
E fändiſcher Produktion kam es am 17. ds. Mis, nach längeren Ber- 
handlungen zum Abſchluß eines weiteren Abkommens über den 
> Abſatz von Flachs⸗ und Haufſamen diesjähriger Ernte. 


durch Hinterlegung einer Wechſelkaution bei der ſtaatlichen Agrar⸗ 
bank vervflichtet, die Geſamtmenge der im polniſchen Zollgebiet 
(alſo einschließlich der Freien Stadt Danzig) produzierten Flachs⸗ 


und Hanfſamen aufzukaufen, ſoweit fie der Zentrale für Olſämereien⸗ 


verkehr angeboten. werden. Die Preiſe, die frank Verladeſtation 


b). Betriebe, die auf Grund des Gewerbeſteuergeſetzes in 
die VI—VIII Gewerbelategorie eingereiht Jind und deren In⸗ 
haber n für die eigenen Produkte auf Grund eines 
Handelspatents der I. und Il, Handelskategorie oder Regiſter⸗ 


ein landwirtſchaftlich⸗induſtrieller Nebenbetrieb 

i naber als 

5 ſolcher menig er den Be⸗ 
e 


Fuchthähne zu ermäßigtem Preiſe für kleine Landwirte. 
Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer wird im Einver⸗ 
ſtändnis mit den Kreisausſchüſſen, kleinen Landwirten bis zu 
Es werden abgegeben: Hähne 
Eiern bei den Leghorn- 
Leiſtungsfähigkeit der Vorfahren der Hähne, weniger auf die 


Möglichkeit Hähne mit Abſtammungs⸗ 


koſten zu tragen hat. Kreisausſchüſſe. die Beihilfe für Zuchthähne 
entſprechende Kommunikake in den 


tobe zuſtändigen Kreisausſchüſſe zu richten. 
Spätere Anmeldungen werden nicht berüdjichtigt. Die Anmel⸗ 
unen am beiten zwecks Senkung der 
Trausport⸗ und Verpackungskoſten gemeinſam durch die land⸗ 


Im Anſchluß an das erſt kürzlich zwiſchen der Zentrale für Ol⸗ 
mt $ polniſchen Olmühleninduſtrie unter⸗ 
J re Abkommen über den Abſatz von Raps und Rübſen in⸗ 


| 


Darin bat fich die polniſche Olmühleninduſtrie unter Garantie 


folgt feſtgeſetzt worden (in 21 je dz): 


SC Leinſamen Hanfſa men 
bis zum 30. September 1934 42,50 32 


in Waggonladungen ohne Verpackung bezahlt werben, ſind twie Sr 


Oktober 1934 e eh A 33.— 
November 131 24,50 34,— 
Dezember 1934 5945,50 35.— 
Samt E EE SE 36,— 
SE EE SE 36,73 
ERS ET 48.— 37,50 . 


Die obigen Preiſe verſtehen fih als Mindeſtpreiſe und gelten 
für Sämereien der letzten Ernte in geſunder und reiner Fornt 
(Baſis 90%). Für die anderen Bedingungen gelten die Normen der 
inländiſchen Getreidebörſen. 

Handelsfirmen, welche zur Zentrale für Olſämereienverkehr 
gehören, dürfen bei den Ankäufen von Waggonpartien eine Pro⸗ 
vifion erheben, doch darf dieſe 25% nicht überſteigen. Bei kleinen 
Sendungen kann noch eine Zuſaßproviſion bis zu 3%% erhoben 
werden. Der Preis darf aber auf kleinen Provinzmärkten nicht 
mehr als 69% von den Preiſen abweichen, die der Verband der Ol⸗ 
mühleninduſtrie bei Waggonladungen feſtgeſetzt hat. 


Roggendurchſchnittspreis. ; 
Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten Nichtpreife für 
Roggen beträgt im Monat Au guſt 1934 pro Doppelzentuer 
17 528 74. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchuft e. V. Abt. B. 


Erfüllung der Krankenverſorgung. 

Es verdient erneut darauf hingewieſen zu werden, daß es 
im Jutereſſe der landwirtſchaftlichen Arbeitgeber — d. h. aller 
derjenigen, die überhaupt auf dem Lande Arbeitnehmer be⸗ 
ſchäftigen — ſelbſt liegt, ihren Pflichten, die ſich aus der Neu⸗ 
regelung der Krankenverſorgung auf dem Lande ergeben, pein⸗ 
lichſt nachzukommen. Jede, wenn auch unabſichtliche Vernach⸗ 
läſſigung dieſer Pflichten würde von den Faktoren, die eine 
nde der jetzigen Krankenverſorgung anſtreben, ausgenützt 
werden. 755 

In dieſem Zuſammenhange teilen wir mit, daß der Herr 
Wojewode in einem Rundſchreiben an die Herren Staroſten 
dieſen die beſondere Aufſicht über die geſamte Heilhilfe der 
landwirtſchaftlichen Arbeitnehmer aufgetragen hat. 

Wir empfehlen daher allen landwirtſchaftlichen Arbeitgebern, 
die auf ihnen aus dem Titel der Krankenverſorgung ruhenden 
Verpflichtungen im Sinne des Geſetzes und der von uns aer: 
öffentlichten Erläuterungen und Richtlinien genau Be 

age. 


vertrag zwiſchen der gerzteſchaft 
und den landwirtſchaftlichen Arbeitgebern. 

Wie wir erfahren, ſind die Verhandlungen, welche die Haupt- 
organiſation im Namen aller landwirtſchaftlichen Organiſationen 
Großpolens und Pommerellens mit dem Aerzteverband in Sachen 
der Gewährung ärztlichen Beiſtandes an die Landarbeiter führte, 
am 20. August d. J. erneuert worden und haben in den lezten 
Tagen zu der Vereinbarung neuer Bedingungen, welche für ein 
Jahr, und zwar rückwirkend vom 1. 7.34 ab, gelten ſollen, geführt. 

Nach der endgültigen Redigierung des neuen Vertrages 
werden wir dieſen in Aeberſetzung in dieſem Blatte veröffent⸗ 
lichen, was, falls nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten 


ſollten, noch in der erſten Hälfte d. Mis, der Fall fein dürfte. 


Mit dem neuen Vertrage würden die ſich ſeit dem Juli d. Is. 
hinziehenden Verhandlungen mit der Aerzteſchaft beendet ſein. 


Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Die Verſicherungspflicht von Lehrerinnen, Gouvernanten, 
2 Repetitoren u. ä. 8 
Das Sozialverſicherungsminiſterium hat in einer an das 
Bezirksverſicherungsamt Poſen gerichteten Verfügung vom 27. 
7. 1934, Nr. Gb. 12/884, den Grundſatz ausgeſprochen, daß 
Hauslehrerinnen, Gouvernanten, Repetitoren u. ä., die bei 
landwirtſchaftlichen Arbeitgebern — und zwar auf dem Ters, 
ritorium des landwirtſchaftlichen Betriebes — beſchäftigt wer⸗ 
den, zuſammen mit den landwirtſchaftlichen Gei tesarbeitern 
von der Krantenverſicherung in der Abezpieczalnia befreit find 
und im Krankheitsfalle Leiſtungen vom Arbeitgeber zu verlangen 
haben. Welage, Volkswirkſchaftl. Abtlg. 


Fragekaſten und meinungsaustauſch 


Frage betr. Kartoffelausmachmaſchine. Bitte ſchicken Sie uns 
E genaue deutlich geſchriebene Abreſſe zu, fie muß auch den 
Poſtort und den Kreis enthalten. Aus Ihrem Brief üt Ihr 
Wohnort nicht zu entziffern. Die geſtellte Frage kann nur in 
einem Brief beantwortet werden. Die Redaktion. 
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Eine Erklärung. 


Der Wahrheit“, 18. Folge. vom 2. September 1934, ent- 
nehmen wir folgende Erklärung: > 
„Die Ortsgruppe Samter der Weſtpolniſchen Landwirte 
schaftlichen e hat gegenüber Angriffen, die im „Land⸗ 
mann“ des Herrn Reineke erhoben worden jind, folgende Er- 
klärung abgegeben: ; E 
Herr Gultan Biſchoff 1655 veröffentlicht in ſeinen „Exinne⸗ 
zungen“ im „Landmann“ alle mö non Angriffe gegen die W e It» 
oinijde EE E iche Geſellſchaft und 
führende Persönlichkeiten. Wir Mitglieder des Bauernvereins 
Samter, deſſen Vorſitzender Herr Biſchoff lange Jahre hindurch 
geweſen iſt, erklären, daß wir Herrn Biſchoff ablehnen. Wir 
können ihm nicht folgen, jeit er ſich der EE Kampfes⸗ 
weiſe Reinekes angeſchloſſen hat. Wir billigen die Angriffe des 
Herrn Biſchoff nicht, weil wir ſie für unberechtigt halten. Ins⸗ 
heiondere find die Behauptungen unwahr, und zwar tells ner- 
dreht, teils völlig aus der Luft gegriffen, die Herr Biſchoff über 
das Auftreten des Hauptgeſchäftsführers der Welage Herrn 
Kraft, auf einer Kreisverſammlung in Samter verbreitet. Solche 
Merleumdungen auszuſtreuen ift eines deutſchen Bauern un- 


würdig. 

Otto Pfeiffer. Otto Gehlhar. Otto Helmchen. R. Appelt. 
A. Korduan. Krenz. M. Wegner. Leopold Reimann. 
Erhard Kiock. Albert Franke. A. Otto. H. Tſchirley.“ 


Markt- und Börſenberichte 


Geldmarkt. 


Kuürſe an der Poſener Börſe vom 4. September 1934 
Pank Polſki⸗Akk. (100 2 1 89.—] K v. 1933 1 Dollar zu 
4% Konverkierungspfandbr. zł 5,40. (früher 8% alte 

der Bol. Landſc h. 44.0% Dollarpfandbr.) 46.0047. — 9% 
4% Zlotypfandbr. der Hoj. 4%, Präm.⸗Inveſt.⸗Anl. 

Landſch. (früher 6%) 44.9% (Stück zu zi 100.—) 118.— 7i 
4% % Dollarpfandbr. der 50% ſtaatl. Konv.⸗Anleihe 64.50% 

Poſener Landſchaft Serie - 


Kurje an der Waridjauer Börje vom 4. September 1934 

5% ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 1 Pfd. Sterling . 21 26.15 
E 65.25 65.00% 100 ſchw. Franken = 21 172.63 

100 franz. Frank.. 484.87 100 bett, Guld. .... zi 358.25 

1 Dollar . 5.20 ½ J 100 Dech, Kronen . . zt 21.96 

Distontiag der Bank Polſti 5 ; 

Kurſe an der Danziger Börſe vom 4. September 1934 

1 Dollar = Danz. Gulden 3.— | 100 Zloty = Danziger 

Za Pfd. Stig. Danz. Guld. 15.10] Gulden 57.815 

Kurſe an der Berliner Börſe vom 4. September 1934 

1 Dollar — deutſch. Mark 2,478 


Re 169.90 | Anleiheablöſungsſchuld 
100 ſchw. Franken = nebſt Ausloſungsr. für 
deulſche Marrn „„ 81.75] 100 RM. 1—90 000,.— 
1 engl. Pfund = dild. deutſche Mark ..... 95%; 
ER 12.40 | Dresdner Bank ...-...- 73.— 
100 Zloly — diſch. Mark 47.45 | Otſch. Bank u. Diskoniogel. 70,50 


Amtliche Durchſchnittsturſe an der Warſchauer Börje 
Für Dollar Für Schweizer Franken 
29. 8.) 5.21/ (1. 9.) — 1(29. 8.) 172.62 (J. 9.) — 
30, B.) 5.21 (3. 9.).5.20°/, 81. 8.) 172.69 (3. 9.) 172.63 
31. 8.) 5.21%; (4. 9.) 5.20% | (81. 8.) 172,66 (4. 9.) 172.63 


Ziotgmäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 
29. 8. 5.21, 30.31. 8. 5.19, 1. 9. 5.19, 3.—4. 9. 5.19. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Fentralgenoſſenſchaſt. 
: Poznan, Wiazdowa 3, vom 5. September 1934. 

Maſchinen. Die Firma d Kemna, Breslau, deren Dampf- 
pflüge und Häckſelmaſchinen, letztere unter der Marke „Wratis⸗ 
lamia“, fiH jeit Jahren des beiten Rufes erfreuen, hat ſeit einiger 
Zeit eine ganz aus Stahl konſtruierte Häckſelmaſchine heraus⸗ 
gebracht, die ſich beſonders auch als Grünfuttermaſchine für grö⸗ 
ßere und größte Leiſtungen 15 hat. Die Maſchine wird in 
wei Größen, und zwar in der Type RU mit einer ſtündlichen 
teiftung von 8—12 Itr. Strohhäckſel und 30—60 Ztr. Grünfutter, 
und in der Type KP mit einer ſtündlichen Leiſtung von 15—20 
Zit. Strohhädjel und 50—80 Ztr. Grünfutter angefertigt. l 


Die Preiſe ſtellen fih für die Type RU auf ca. Zloty 800,— 
und für die Type KP auf ca. Zloty 1150,— einſchl. Fracht und 
Joll ab Poſen. 


Wir haben die Generalvertretung für E Maſchinen für 
Polen übernommen und werden dieſelben nebjt rſatzteilen jeder⸗ 
für auf Lager halten. Mit genauen Proſpekten und Referenzen 
für die Maſchinen ſtehen wir auf Wunſch gern zu Dieniten. 


Die Ga J. Kemna iſt in dieſen Maſchinen bis auf wei⸗ 
teres ſtändig ausverkauft, was für die Güte der Maſchinen 
pugi Wir hoffen jedoch, in den nächſten Tagen die erſten Mar 
chinen für unjer Lager, ſowie die bereits verkauften Maſchinen 
zu erhalten. 

Wie bekannt, liegt auch die ertene für den Vertrieb der 
Fabrikate der bekannten Avenarius⸗ Werke in unjeren Hän⸗ 
den. In Frage kommen hauptſächlich die Fabrikate zur Bekämp⸗ 
fung von Obſtbaumſchädlingen. Für die jetzige Zeit empfehlen 
wir beſonders Naupenleim (Sotor), Baumteer und Baumwachs. 
Der Raupenleim dient zur Bekämpfung aller am Stamm hinauf⸗ 
kriechenden Schädlinge im Obſtbau und bei Waldkulturen. Seine 
Hauptverwendung erſtreckt ſich auf die Bekämpfung des Froſt⸗ 
ſpanners im Herbſt und des Apfelblütenſtechers im Frühjahr. 

Sotor wird mit Hilfe einer Spachtel oder eines Brettchens 
ca. 1 mm dünn, bei älteren Bäumen direkt auf die abgebürſtete, 
gereinigte Baumrinde, bei jüngeren Bäumen auf Papierſtreifen 
rund um den Stamm herum in einer Breite von 5—7 em aufge⸗ 
tragen. Das dabei verwendete Papier muß waſſer⸗ und fettdicht 
ſein (geöltes Papier, Pergament oder Pergamin) und eine Breite 
von 10—15 em beſitzen. 

Die Preiſe für Raupenleim (Sotor) ſtellen ſich wie folgt: 
In Dofen zu 1 kg auf Zloty 8,35; in Doſen zu % kg auf Zloty 
4,35; in Doſen zu % kg auf Zloty 2.25. 

Unterlagspapier liefern wir in Rollen: 50 m zum Preiſe von 
Molle 2,50 für die Rolle, 20 m Zloty 1,80, 10 m Zloty 1,— für die 

olle 


Genaue Proſpekte und Gebrauchsanweiſungen laſſen wir 
Intereſſenten gern zugehen. 

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir auf zwei weitere Fuhri- 
kate der Avenarius⸗Werke hinweisen, und zwar zunächſt auf das 
altbewährte Hausſchwamm⸗ und Pilzvertilgungsmittel Raco. 
RNaco verhütet und beſeitigt den echten Hausſchwamm, Trocken⸗ 

fäule, Schimmelbildung und andere holzzerſtörende Pilze und 
Mauerfraß, jowie dadurch hervorgerufene Feuchtigkeit der Wände. 
Raco ift ein geruchloſer, desinfizierender Innenanſtrich von zus 
verläſſiger Wirkung. 
Außerdem auf das als Schutzanſtrich zu benutzende Inertol, 
Inertol wird in der Landwirtſchaft beſonders als ſäurefeſter Wn- 
o D 11 und als Schutzanſtrich gegen Roſt in Stallungen 
Hin. benutzt. 

Auch für dieſe beiden Präparate ſenden wir Intereſſenten 
auf Wunſch genaue Proſpekte und Gebrauchsanweiſungen nebi 


Preiſe. 


Warttberiht der Molterei-entrale vom 5. September 1934 
Seit unſerem letzten Marktbericht hat ſich die Lage auf 


dem Buttermarkt, wie es eigentlich zu erwarten war, ungeheuer 
verſchlechtert. Eine Ueberfüllung des engliſchen Marktes, das 
Sinken der engliſchen Währung und die Herabſetzuna der Export⸗ 
prämie tragen alle zuſammen dazu bei, den Preis herabzu⸗ 
drücken. Dabei it die Produktion nach wie vor ſehr groß. 
und alle Gebiete Polens haben Ueberſchüſſe an Butter. Es iſt 
nicht zu erwarten, daß ſich die Lage in abſehbarer Zeit beſſert. 
Es werden zurzeit ungefähr folgende Preiſe gezahlt: Poſen 


Kleinverkauf 1,20—1,30, engros 0,90—0,95 Zloty das Pfund. 


Dieſelben Preiſe bringt der Export und die anderen ino 
ländiſchen Märkte, vereinzelt etwas mehr. 
A 


Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörſe 
vom 5. September 1954. 
Für 100 kg in z! fr. Station Poznan 
Umſätze: Roggen 530 t 17.75, 15 t 17,70, 15 t 17,60, Weizen 
15 t 19.25, Hafer 15 t, 16.75, 45 t 16.80. 


\ 
N 


Richtpreiſe: Weizenſtroh, loſe 2.50—2.70 
Roggen . 17.50-17.75 | Weizenſtroh, gepr. 3.10—3 30 
Weizen . ee 19.00 — 19.50 | Roggenſtroh, loſe 3.00—3.25 
Braugerſte ... 21.50-22.00 | RNoggenſtroh, gepr. 3.50.75 
Einheitsgerſte .. 20.25 20.75] Haferſtroh. loſe. 3253.50 
Sammelgerſte .. 18.75—19.25 | Haferſtroh, gepr. 3.75—4.90 
Hafe?: 16.25—16.75 | Gerſtenſtroh, loſe 2202.70 
Roggenmehl 65% 22.00— 23.00] Gerſtenſtroh, gepr. 3.10—3.30 
Weizenmehl 65% 28.50— 29.00 | Heu, loſe 7.75—8.25 
Roggenkleie .. 12.00-13.00 | Heu, gepreßt 8.25 - 8.75 
Weizenkleie mittel) 11.75 12.00 Netzeheu. Iofe... 8.75 9.25 
Weizenkleie, grob 12.25— 12 50 Netzeheu, gepreßt 9.25—9.75 
Winterraps 42.00-43.00 | Leinkuchen .. 20.50-21.00 
Winterrübſen . 41.00-42.00 | Rapskuchen 15.5016. 00 
EH 48,00-—50.00 | Sonnenblumen⸗ 

Viktoriaerbſen .. 41.00-45.00 kuchen. . 20.50-21.00 
Folgererbſen ... 32.00-35.00 | Sojaſchrot .. . 22.00— 22.50 
Inkarnatklee .. 45.00 150.00 F Blauer Mohn .. 44.00 48.00 


Stimmung: ruhig. 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: Roggen 970, Weira 595, 
Gerſte 547, Duer 46,2, Roggenmehl 229, Weizenmehl 20,5, Roga 
enkleie 147, Weizenkleie 125, Gerſtenkleie 30, Viktorigerbſen 
rien 0,1, Senf 19, blaue Lupinen 30, Widen ÉI 
umen 1.5 t. en 


| 
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3 ; Futterwert⸗Cabelle. ; Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 
( Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr. 1276, vollfleiſchige von 100 bis 120 ke Lebendgewicht 66—70, 
für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 60—64, SE 


td Samir von mehr als 80 ke 56—58, Sauen und ſpäte Ka ren 


Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg Marktverlauf: ruhig; 300 Schweine nicht verkauft. 


Preis Verd. = 
Futtermittel, Ja SE Pojener Wochenmarktbericht vom 5. September 1954. 


D Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für 
ein Pfund Tiſchbutter 1,20, Landbutter 1,10, Weißkäſe 30, Sahne 
das Viertelliter 35, Milch 18, Eier 1,10—4,20. — Auf dem 
Gemüſemarkt zahlte man für Salat 10, Blumenkohl 30—50, 
Tomaten 10, Gurken 5, die Mandel 50, Pfeffergurken 50 das 
Schock, Schnitt⸗ und Wachsbohnen 20, Radieschen 10, Spingt 
5—10, Maiskolben 5, Kohlrabi 10, Sauerampfer 15, Suppen⸗ 
grün, Schnittlauch, Dill 5, Wirſingkohl 20—40, Weißkohl 20—40, 
Rotkohl 30—50, Grünkohl 10, Kartoffeln 4, Salatkartoffeln 10, 
Schwarzwurzeln 25, ſaure Gurken 10, Sauerkraut 15, rote 
Rüben 5—10, Zwiebeln 10, Knoblauch 5 das Köpfchen, Pilze 
20—80, getr. Pilze 1,20, Rhabarber 5, Aepfel 20—40, Birnen 
20—40, Aprikoſen 1,00, Pflaumen 25—30, Apfelſinen 30—50, 
Bananen 30, Zitronen 10, Melonen 50 das Pfd., Kürbis 10, 
Hagebutten 30, Weintrauben 50, Backobſr 80, Backpflaumen 
804,20, Preißelbeeren 30. — Den Geflügelhändlern zahlte man 
$ für Hühner 1,50—2,00, Enten 1,50—2,00, Gänſe 3—4, Perb 
Rapskuchen“) 36/40". 17, hühner 2,50, das Paar junge Tauben 70, Kaninchen 801.50. — 
Sounenblumenkuchen? ) Für Rindfleiſch zahlte man 70—90, Schweinefleiſch 60—70, 
FFC 5 0581] 0,70] 0,46 | Kalbfleiſch 45—75, Hammelfleiſch 80—90, Gehacktes 70, Schmalz 
Erdnußtuchen“) 55% 2 ; 0,31) 0,54] 0,39 | 1,10, Räucherſpeck 90, roher Speck 70, Kalbsleber 1,201, 40, 
e ges t Schweineleber 60—70, Rinderleber 50. — Auf dem Fiſchmarkt 
ne: ES 0221; 103| 082 [wurden nachſtehende Preiſe erzielt: Schleie 1,30, Bleie 100 
: SECH i , 3 Karauſchen 1,20, Aale 1,50, Karpfen 1,30, Weißfiſche 50, 
SE 0,24] 1,28] 0,44 Heringe 10—15, Räucherheringe 20—30. & 


Ale meien 


Drahtgeflerhte Landwirkſchaftliche = 
et Zenkralwochenblatkl. 


Kaktoffen 
= Roggenkleie „ 5 „ „„%%kP N 
Weizenkleie 41 
Herſtenkleie . 
Reisfuttermehl 
NCC 
Hafer, mittel 
Gerſte, mittel. 


E 


wi. 


2 

88 

Ackerbohnen : j 1 
1 

1 

2 


= 


Erbſen (Futter) 26, 
F 
Leinkuchen“) 88/42% . 2 


| do doe eee = Es 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomysl -W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


- 032] 0,73| 0,48 
‚ **) Der Stärtewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ift jo 


hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
koffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 


Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 


Poznan, den 5. September 1934. Spoldz. 2 ogr. odp. Gut 5 Let o z VE i 
i | erhaltenen Hünomag⸗Nadſchlepper 
Schlacht: und viehhof Poznan 28 PS mit Sn ſowie neuen 6⸗reihigen 
RRübenheber 
100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt Bojen | verkauft zu jedem annehmbaren Preiſe. i SE 
EE Herrſchaft Liſzkowo, pow. Wyrzyſk. 691 


; vom 4. September 1934, S 
Maotierungen für 
S mit Handelsunkoſten.) 
Auftrieb: 497 Rinder, 2250 Schweine, 447 Kälber, 54 Schafe; 
zuſammen 3248 Stück. EEE 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ = 
bannt 6874, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 62—66, ältere : Ä E 
5296, mäßig genährte 44—48. — Bullen: vollfleiſchige, aus- gd 


näjtete 64—68, Maſtbullen 56—62, gut genährte, ältere 46—50, 5 S 7 775 
Big genährte 40—42. — Rühe: ME Sage made Friedrichs werther Berg- Wintergerste, II. Absaat 
2, Maſtkühe 54—60, gut genährte 36—40, mäßig genährte | Petkuser Roggen, I. Absaat; 


2—28. — Särjen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 68—74, Maſt⸗ ; : S 
jen 62—66, gut genährte 52—56, mäßig genährte 42—46. — Orig. Strubes General von Stocken S 


2 ungvieh: gut genährtes 42—46, mäßig genährtes 38—40. — Winterweizen, : BE SE 
Kälber bejte ausgemäſtete Kälber 82—88, Maſtkälber 76—80, | Markowicer Edelepp Winterweizen, I. Absaat; 
gut genährte 10—74, mäßig genährte 58—66. - i Carstens V Dickkopf Winterweizen, I. Absaat 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere | hat abzugeben und steht mit bemusterten Angeboten zu Diensten 


Hammel 70—76, gemäſtete, ült ammel und M fe ens , S 
66. gu ere Samme und Mutterſchaſe[ Mominium Lipie, Post und Bahn Gniewkowo. 


TUE 
en  Universal-Trockenheize Universal-Nassbeize (U. 564) 
empfiehlt wegen ihrer ausserordentlichen Erfolge, zu günstigsten Zahlungsbedingungen (592: 
Posener Saatbaugesellschaft ghz mt up Pomi 
BERLIN 
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Centrale: POZNAŃ 


Tapeten, 


Aeltestes Spezialgeschäft dieser Branche am P latze. (579 
2 EEE TEE | 
zanej spöldzielni wzywa sie Bekanntmachung. 
do zgłoszenia swych roszezen.| Durch übereinstimmende 
Beschlüsse der Generalver- 


Zur Beachtung! 
Vom Herbst 1933 ab habe ich die Vermehrung 
des bekannten z 


Weibull schen Standordweizens 


übernommen und bin bereits jetzt in der Lage, von 
frischer aus Schweden bezogener Elitesaat in be- 
schränkten Mengen Originalsaatgut abzugeben. 
Der Standardweizen nimmt seit zehn Jahren 
eine unbestrittene Rangstellung als ertragreichste 
und im Anbau sicherste Weizensorte Südschwedens 
ein. Bei der großen Verbreitung, die der Stan- 
dardweizen auch in anderen Ländern erhalten hat, 
kann er als eine Universalsorte gelten, die auch seit 
längerer Zeit in Polen hervorragende Resultate ge- 
zeitigt hat. Nach den bisher vorliegenden Versuchs- 
ergebnissen steht der Standardweizen auch in diesem 
Jahre an der Spitze der Erträge. Er zeichnet sich 
durch seine Winterfestigkeit und Standfestigkeit ganz 
besonders aus und reift mittelspät. Für mittlere und 
bessere Weizenböden sehr geeignet. 
= Ich bin überzeugt, daß gerade die überragenden 
Druschresultate des Standardweizens in diesem un- 
günstigen Jahre ihm zu seinen bisherigen Freunden 


ul. Br. Pierackiego 19. — Telefon 3445. 


| 


CENTRALNY DOM TAPET 


Filiale: TORUN 


ul. Szeroka 33. — Telefon 177. 


Linoleum, Wachstuche, Kokos. 


Bekanntmachung. 


Durch die übereinstimmen- 
den Beschlüsse der General- 
versammlungen vom 26, Mai 
und 7. Juli ds. Js. wurde die 
unterzeichnete Genossenschaft 
aufgelöst. 

Die Gläubiger der auf- 
gelösten Genossenschaft wer- 
den aufgefordert, ihre An- 
sprüche anzumelden. 


Bydgoszcz, 25 sierpnia 1934r. 
„Postęp“, (583 
spółdzielnia 2 agraniczong od- 
powiedzialnością Bydgoszcz. 
Likwidatorzy: 
(—) Berendt: (—) Feier. 


Zgodnemi uchwałami wal- 
nych zgromadzeń . członków 
z dnia 26 maja i 7 lipca br. 
została podpisana spółdzielnia 
rozwiązana. 

Wierzycieli rozwią- 
zanej spółdzielni wzywa sie 


Sp. 2 0. o. 


sammlungen vom 26. Mai und 
7. Juli ds. Js. wurde die unter- 
zeichnete Genossenschaft auf- 
gelöst. ; 

Die Gläubiger der auf- 
gelösten Genossenschaft wer- 
den aufgefordert, ihre An- 
sprüche anzumelden. (582 


Bydgoszcz, 25 sierpnia 1934 f. 


Mleczarnia i Piekarnia, 
spółdzielnia z ograniczoną od- 
powiedzialnością Bydgoszcz, 

Likwidatorzy: 
(—) Berendt. (—) Feier, 


Gutsſekretärin 


mit 10 jährig. Praxis, ſucht, geſtützt 
4 


auf gute Zeugniſſe, vom 1. 10. 3 
oder früher Stellung auf größerem 
Gut. Offerten unter 585 an die 
Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


weiters dazugewinnen werden. Mit Rücksicht auf 

die geringe zur Verfügung stehende Verkaufsmenge, $f 

' „bitte ich um baldige Bestellung direkt oder durch die F 

I Fosener Saathaugeselisdiaeft ` 
POZNAN, ul. Zwierzyniecka 15. 

Preis 50% über Notiz. (Mindestgrundpreis 24 zł). 


Dr. Kirchhoff, Ciotkowo, p. Krobia, 


Gostvr, 


do zgłoszenia swych roszczeń. 


s SE = een Es = u’ — SE z g] — 
Anerkanntes Saatgetreide 
Original Zamarter Sandweizen 
Original Hertaweizeu 
Original Wangenheim Roggen ; 
Original Nordland Wintergerste (ausverkauft) 


Al 
HR 


NOW. 


gibt ab 


Deutsch-Solnische Saatzudiıt, 
Zamarte, pow. Chojnice. 


Bestellungen auch an \ 
Posener Saatbaugesellschaft Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. 


Vermittler erhalten Rabatt! 


Obwieszczenia z dnia 26 maja i 7 lipca br. 
= zostala podpisana spöldziel- 


Zgodnemi uchwałami wal-|nia rozwiązana. 
nych zgromadzen członków Wierzycieli 


rozwią- 


WLOSKA SPOLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE“ 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Gegründet 1831, Garantiefonds Ende 1933: L. 1.689.502.032 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Landwirtschaitlichen Gesellschaft 


des Landbundes Weichselgau und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 
; für 


| (677 
feuer-, Lebens-, Haftpflichi-, Untall-, Einbruchdiehstahl-, Transport- u. Valoren-Versitherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Giliale Sosmnam, ul- Kantaka T, Tel. 18 08, 
Welage-Versicherungsschutz, Poznan, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage und di 
Platzvertreter der „Generali“. E 
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iginal F.v. Lochons Feikuser Winterroggen 


Die Universalsorte, winterfest, lagerfest, hoch ertragreich. Geeignet für 
alle Böden. In den Sortenversuchen der D.L. G. seit dem Jahre 1891 
wie auch in den Roggensortenversuchen der Jahre 1926—32 in ganz 
Polen stets an ersten Stellen. 


Empfiehlt: (663 
Posener Saatbaugesellschaft Spötdz. z ogr. odp., Poznan. B 


ność na ograniczoną z tem, ze rungen am Tage der letzten 
odpowiedzialność dodatkowa į Bekanntmachung bestehen 
za poszęzególny udział wynosi werden, bzw. die Beträge, die 
600 zł. zur Sicherung noch nicht fär — 

Stosownie do art. 73 ustawy liger oder strittiger Forde: 
o spółdzielniach spółdzielnia rungen notwendig sind, bel 
gotowa jest na żądanie za-| Gericht zu hinterlegen, Die- 
spokoić wszystkich wie-|jenigen Gläubiger, die sich 
rzycieliÄ, których wierzytel-$nicht binnen 3 Monaten vom 
ności istnieć będą w dniu] Tage der letzten Bekannt- 
ostatniego. ogłoszenia- wzgl.|machung-ab bei der Genossen- - 
złożyć do depozytu sądowego schaft melden, gelten als mit 
kwoty, potrzebne na zabez-|der beschlossenen Änderung 
pieczenie wierzytelności nie- einverstanden. 


płatnych lub spornych. Wie-] Spar- und Darlehnskasse, z 
rzycieli, którzy nie zgłoszą się spółdzielnia z nieograniczoną 
do spółdzielni w przeciągu 3ļodpowiedzialnością Chrosnica. 
miesięcy od dnia ostatniego EE 1 K; 
ogłoszenia, uważać się będzie — Weissert ; 5) Rec 
za zgadzajacych sie na zamie- ( EE EE 1572 7 
zona zmianę, ` < ; DEE S e 


Bekanntmachung, 


S S S E E 5 Laut einstimmigen Be- S, 
; — schluß der 1 5 CONCORDIA à 
S Ba „ 1. General-Versammlung vom EE 
Obwieszczenia, dodanie w $ 2 następującego | 5, August 1934 wurdè die un- 
; S „ [2dania „ Transakcje z nie- | beschränkte Haftpflicht in 
tutejszym rejestrze Spół- Lezäonkam są dozwolone“. eine beschränkte geändert 3 
dzielni pod nr. 27 przy firmie Rogoźno, 26 kwietnia 1934 r. wobei die Zusatzhaftpflicht APP 
„Mühle Ryczywół“, Spółdziel- Sad Grodzki. [590 | für den einzelnen Anteil 600 21 
nia 2 ograniczoną Odpowi . beträgt. & 
dzialnoscia w Ryczywole za-] Stosownie do jednogtosnej Gemäß Art. 73 des Ge- 
pisano co następuje: uchwały nadzwyczajnego wal- | nossenschaftsgesetzes ist die 
= Uchwałą walnego-zgroma-|nego zgromadzenia 2 dnia Genossenschaft bereit, auf 
dzenia z dnia 21 listopada [5 sierpnia 1934 r. zmieniono Verlangen alle Gläubiger zu 
10933 r. zmieniono statut przez I nieograniczoną odpowiedzial- befriedigen, deren Forde- 


l Sa ori d Borhstaussunt 


Wir geben noch ab folgende Getreidearten: 
| Hildebrands Weiß-Weizen B. L Absaat 
| Hildebrands Fürst Hatzfeldweizen . I. Absaat 
| v. Stieglers Winter-Weizen 22 .... II. Absaat 
Svalöfs Kronen-Weizen ........... I. Absaat 
Petkuser Saatroggen — ausverkauft 


Bestellungen an die (587 
Posener Saatbaugesellschaſt fomai,Zuierzynecta 13 
1 oder direkt an \ 


|Saatzuehtwirisehaft Shupia-Wielka xsi 


; Poznań, ` 
ullca Zwierzyniecka 6 
= Telefon 6105 und 6275 = u 


Familien-Drucksaohen 
Landw. Formulare (493 
Sämtliche Bücher 
Geschäfts-Drucksachen 


Lada 


—e—— 


anh 


——— —ꝗ—— 


| Landesgenossenschafts 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoseia 


; Poznan 
(früher: Genossenschaftskank Poznan) 
Poznad, ulica Wjazdowa 3 Bydgoszez, ul. Gdanska 16 
FERNSPRECHRR:'42 91 FERNSPREOHER. 873 374 


Postscheck-Nr. Poznań 200192 4 . - Postscheck-Nr. Poznań 200182 
Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Eigenes Vermögen rund 6.609.009.— zl- 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 

x Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. A 
Hrledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. man 
- Verkauf von Registermark. 


J Holzbanten Milce ra 


, seg 
und Holzteile & weigert. 222%: 
empfehlen |Plac Sapiezynski 2, Tel. Tel 
j noch vor Eintritt des —— 


Winters zu konservieren 
mit unserem 


kumm. „Falkonit“ 


Holzimprägnierungsmittel. Mix, Poznan, 
Falls am Platze bei Ihrem AAi ontot 6a Zei. 2906 
Kaufmann nicht vorhanden DEER 
erfolgt Lieferung ab unserer ER 
Fabrik (554 Berkanie billig 

SS zu billigsten Preisen wegen 1197 5 E chin 


Motordreſchſatz 


ES Vonzke & Duday mit kompl. Neinigung und Sortie — 


rung, Motor und Maſchine deutſches 


gibt folgende von der Izba Rolnicza anerkannte 
bestgereinigte Sorten ab: 


Roggen: 


Petkuser I. Absaat 
Preis 35% über Pos. Höchstnotiz. Mindestgrund- 
preis 18,— zł per 100 kg. 


; 179 
Weizen: 
Hildebrands B Weizen, I. Absaat 
Markowicer Edel Epp, Original, 


_ Zahrräder 


Kim jeder gewünſch⸗ 
E? ten Ausführung 


Weibulls Standard, Original u. II. Absaat : Grudziądz, Fabrikat, in beſtem Juſtande, bis 
Sv. Sonnenweizen, II. Absaat FR Teer- und Oelwerk. 2 20 peine, SONET 
a Ztr Us 


Carstens Dickkopf, I. Absaat (zur Anerk. nicht 
angemeldet). 


Preis: er 50% über Pos. Höchstnoti⸗ 
Absaat 35%, II. Absaat 25%, über Posener 


E F. y. . Lochow’ s Petkuser Roggen, 


Mindestgrundpreis 24 — zł per 100 kg. anerkannte I. Absaat 


| Lieferung eıfelgt in neuen 1%, Ztr. Säcken zum Preise von Pe rapi 8 ; B a Itik U m WE W & j 2 2 N, 
| U 


1,65 zl gegen Vor einsendung des Betrages oder Nachnahme 
Bezügl. der sonstigen Lieferungsbedingungen gelten die > J. Absaat 
schriften der Izba Rolnicza. (888 von leichten Böden stammend, liefere ich auf Grund 
meiner Verkaufsbedingungen zu folgenden Preisen 
über Posener Höchstnotiz: ; 
Roggen 35%, Weizen 30%. Mindestgrundpreise: 
Roggen 18 zł, Weizen 24 zł pro 100 kg. 
Vermittler erhalten Rabatt. (575 


Dr. Germann, Tucholka, 


pow. 'Tuehela, Post, Tel: Kesowo 4, Stat. Żalno. 


My k, Tuchorza, pow, Wolsztyn. 


Bestellungen nimmt auch entgegen: 


Posener Saatbaugesellschaſt, Spoldz. z Oogr. odp. 


Faalzuehtwirtsehalt Ciolkowo 


Post: Krobia, pow. Gostyn. Tel. Krobia 8. Bahnstation Krobia, 


stärkt den Halm der Wintersaaten, verhindert Lagerung, 
fördert die Ausbildung eines vollen Korns 
und sichert hohe Kornerträge. 


Superphosphat . der EE 


Wir bieten ständig Gelegenheitskäufe, soweit unser Lager reicht, in 


Düngerstreuer Original „Westfalia“, Original en Original „Dehne⸗ 
Triumph“ usw. 


Drillmaschinen Original „Dehne“, „Isaria“, „Ventzki“ usw. 
Kartoffelgraber „Harder“ SE E Fabrikate, 
Kartoffeldämpfer, 
Dampferzeuger, eigener Fabrikation, 
Rübenschneider System „Greif“ und andere Fabrikate, 


Häckselmaschinen Original „Kriesel“ und eigene 
Fabrikate, für die verschiedensten Leistungen, 


Schrotmühlen Original „Stile“, „Krupp“ usw., 
auch in gebrauchtem Zustande, 


eiserne Breitdrescher, 
Motordreschmaschinen, 
Dampfdreschmaschinen, 


Lokomobilen 
in grosser Auswahl. 


S Maschinen-Abteilung. 


Zur Förderung 


von Milch und Mast: 
= Hocheiweisshaltige Krafttuttermiltel 
Wir haben iodi preiswert für prompt und für spätere Termine abzugeben; 
- Sojabohnenkuchen und -mehl 50% 
Erdnusskuchen und -mehl 55%, 
Leinkuchen und -mehl 370% 
. Rapskuchen und mehl 37/409, - 
Hanfkuchen und -mehl 3657 
Kokoskuchen und -mehl 261 - 


Lands Zentralgenossenschaft 


pee Spötdz. 2 08T. odp. NEUN 


3 Poznań, ul. Wiazdowa 3, 
Telet. Nr. 4291. Tee: Landgenossen, Dienststunden 18,3 Uhr. (678 


„Verband deutſcher ee in . T. 2. SE Wjazdowa 3. ES 
Verantwortlich für 80 rift leitung, Verlag und Anzeigen: Ing. agr. Karl Karzel in * ee 8 E 
; ruck: Concordia Sp. Ake. Poznafi. 


